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Z. A. 481/13.

Fürsorgeabgabe, Festsetzung der Naturalienwerte.
Die Bezirkshaupimannfchaft Amftetten -hat im Sinne 

des Art. 1, vorletzter Absatz der '-Beiordnung vorn 28. 
Ju n i 1922, 2.6.93!. sJtr. 255, nach Anhörung der Jn - 
tevefseutenvertreter die Pauscha>Ibewortung der 9tatnrat= 
Verpflegung samt Wohnung,, BohSizung und 93-eleitch- 
tun,g pro Kopf und Tag für die Berechnung der F ü r­
sorge-abgabe m it K 4.000.— festgesetzt.

Diese Bewertung gilt ab 1. M ai 1923 bis auf Wei­
teres und hat auch Giltigkeit für das Stadtgebiet Waid- 
Hofen a. d. 3)bbs.

S tad tra t Wo id.Hofen a. d. Pübs, am 9. M ai 1923.
Der Bürgermeister: 

J o s e f  913 a a s m. p.

3 . 429/16.
Sperrstunde.

Auf Grund der Ermächtigung der n.-ö. Landesregie­
rung vom 11. April 1923, Z. IV a—1391/41 hat der 
S tad tra t die Sperrstunde für die,East- und Kaffeehauser 
des Stadtgebietes Waidhofen a.b. M b s einheitlich mit 
12 Uhr nachts festgesetzt.

Diese neue Sperrstunde tr itt mit 5. M ai 1923 in 
Kraft.

S tad tra t Waidhafen a. d. Pbbs, am 4. M ai 1923.
Der Bürgermeister.

J o s e f  W a  a s m . p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

D e u t s c h ö s i e m ic h .
Trotz der sich noch immer haltenden Gerüchte von einer 

angeblich bedeutenden Verschiebung der vorläufig für 
den Eilbhardr festgesetzten Neuwahlen für den National- 
rat, sprechen alle Anzeichen dafür, daß die Parteien 
bereits emsig daran sind, sich für den bevorstehenden 
Wahlkampf entsprechend zu rüsten. Der bereits oerlcmr-

fcariy Wahlaufruf der Sozialdemokraten und die W ahl­
vorbereitungen der Christkichjozialen sind Fingerzeige 
dafür. Die Marxisten wollen a ls  W ahlparole vornehm­
lich den Kampf um dir sozialen Errungenschaften führen. 
Zur großzügigen „Finanzierung" erliegen sie einen 
Utas, der den Arbeitern vorschreibt, schon jetzt 1000 
Kronen für jirjde Woche an den Wahl schätz abzuführen. 
Nimmt man nur 100.000 Arbeiter an, die unter dem 
Drucke und dem Terror der Herren Obergenossen, Be­
triebsräte, Personalvcrtreter und Sekretäre diese 'Wahl­
steuer leisten, dann hätte die sozialdemokratische P arte i­
leitung am Wahltage ungefähr 2% M illiarden Kronen 
für den Wahlkampf (der selbstverständlich nur mit 
„geistigen" Waffen geführt werden w ird!?) zur Ver­
fügung. Anscheinend genügt aber den jüdischen P arte i­
päpsten diese Summe nicht. Die „D.-ö. Tageszeitung" 
brachte nämlich die einiges Aufsehen verbreitende M el­
dung, daß die Sozialdemokraten mit einer Gruppe von 
Groszkapitalisten (!!) in Verhandlung sein sollen, die den 
Zweck halben, einerseits genügend Mahlgelder sicher­
zustellen, anderseits a ls Gegenleistung eine Anzahl 
sicherer M andate für die Vertreter des Eroßkapitates 
auf der sozialdemokratischen Liste vorzusehen. W ir wer­
den nicht versäumen, die Richtigkeit dieser äußerst be­
merkenswerten Meldung Nachzuprüfen, wollen aber 
heute schon hinmähen, daß es nur Bank- und '-Börsen- 
j übe re fein können, die sich zu so einem Handel hergeben.

Nach der Korrespondenz Herwei ist auch bei den 
Christlichsozialen die Frage der Rüstung für die Wahlen 
bereits ganz im Vordergründe des Parteiinteresses. An­
geblich herrscht große Verstimmung bei einem Großteil 
der christlichsozialen Wählerschaft darüber, daß an dem 
Systeme der starren Listen festgehalten wird. Die 
Wähler sehen darin nichts anderes als eine 'Mandats- 
Versicherung gewisser Politiker, die in  einer verflossenen 
Vorstellungswelt leben und mit den W ählern daher 
keinen einzigen Kontakt mehr haben. Die Parteileitung 
weiß, daß die Wählerschaft einen Austausch dieser P o li­
tiker wünscht und diese Bewegung haupsächlich von den 
jungen her anstürmenden Elementen getragen wird. 
Solche Auswechslungen werden auch bei den Agrariern 
gewünscht! ichem wegen des scharfen Wettbewerbes, den 
ihnen der deutsch« Landbund, die ehemalige Deutsche 
Bauernpartei, verursacht. Es ist also leicht begreiflich, 
wenn es gegenwärtig P arlam entarier gibt, die den 
heißen Wunsch haben, daß die Neuwahlen auf 1924 oder 
1925 verschoben werden mögen. Als für das breite Volk

bestimmte Begründung einer solchen Verlängerung der 
Gefetzgebungsperiode kann man ja immerhin anführen: 
Das Sanierun-gsroert würde es nicht vertrugen, wenn 
durch die Neuwahlen ein Systemwechsel der Regierung 
in den Bereich des Möglichen gerückt werden würde. 
Nach der gegenwärtigen Lage der Dinge ist aber m it 
einer Verschiebung der für Oktober, spätestens aber 
November, angesetzten Wahlen kaum zu rechnen.'

Auch im Lager der nationalen Parteien  beginnen die 
bevorstehenden W ahlen bereits ihren Einfluß auszu­
üben. So wird unten andern bereits viel von einer 
Wahlgemeinschaft zwischen Großdeutschcn und N ational­
sozialisten gesprochen. De Gerüchte entbehren vorläufig 
jeder Grundlage. Eie sind zumindest verfrüht, weil Bis- 
nun diesbezügliche Verhandlungen noch nicht stattgefun­
den haben. Die nationalsozialistische Parteileitung « r -  
öffenttichte in der letzten Folge der „Deutschen Arbeiter­
presse" eine parteiamtliche Erklärung, derzufolge diese 
Frage Gegenstand einer Beschlußfassung des im Ju n i 
stattfindenden Reichsparteitages fein wird. Damit ist 
den Gerüchten von der Wahlgemeinschaft vorläufig der 
Boden entzogen. W ir sind auch der Ansicht, daß es zu 
einer solchen wahrscheinlich überhaupt -nicht kommen 
wird, weil die Grundlagen dafür nicht vorhanden sind. 
(M an denke nur an die prinzipiellen Gegensätze, die 
zwischen beiden Parteien z. V. in der Stellungnahme 
zum Eenfevabkommen bestehen!)

Deutschland.
W as w ir erwartet haben, ist eingetreten. Poincare 

hat das d e u t le  Angebot abgelehnt. I n  dem Schreiben, 
dos die französische Regierung dem deutschen Geschäfts­
träger, Botschaftsrat von Hösch, übermittelte, heißt es
u. a.: „Die belgische und französische Regierung könne 
keinen deutschen Vorschlag in  Berücksichtigung ziehen, so­
lange der passive Widerstand der Ruhrbevölkerung fort­
gesetzt wird: die belgische und französische Regierung 
müsse hinzufügen, daß die jetzigen Vorschläge Deutsch­
lands in mehreren Punkten vollkommen unannehmbar 
sind: Frankreich und Balgten hätten wiederholt erklärt 
und -sie seien gezwungen, jetzt nochmals zu sagen, daß sie 
eine Herabsetzung ihrer eigenen Forderungen nicht an­
nehmen können und daß, wenn sie bereit sind, einen Teil 
mit den alliierten Schulden zu kompensieren, sie -in die 
materielle Notwendigkeit versetzt sind, den Restbetrag 
zu empfangen, um die schrecklichen Verwüstungen zu be­
seitigen, die der deutsche Einfall (!? ) verursacht hat: der

D e r  G c h s K Z f l L c k .
Eine Dorfgeschichte von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Nachdruck verboten.)
(12. Fortsetzung.)

So faßen denn der Greis und das junge, blühende 
Mädchen beisammen in der warmen Stube. D as ganze 
Gehöft lag ruhig im Sonnenschein, in dem der frisch 
gefallene Schnee glänzte, die Zaunpfähle hatten jeder 
eine weiße Haube auf, etliche Sperlinge flatterten an 
die Fenster und pickten an die kleinen Scheiben.

„Wenn es dir recht ist, Vater," sagte das Mädchen, 
„so 1-cje ich uns etwas aus der Bibel vor."

„Hast recht, Leni, lese das heutige Evangelium."
M agdalena hatte das Buch geholt. „M ußt nicht böse 

sein, Vater," sagte sie und drückte das Köpfchen tief in 
die aufgeschlagenen Blätter, „aber ich möchte gerne ein 
anderes."

„Nun ist auch recht, such dir etwas aus."
Da begann das Mädchen und las das 15. Kapitel des 

Evangelisten Lukas, das Gleichnis vom verlorenen 
Sohne.

Als sie geendet hatte, sagte der Alte: „Ist eine schöne 
Geschichte, eine rechte Vergleichung der Gottesliebe im 
Himmel mit der Elternliebe auf Erden; geschieht unser­
em em auch hart, wenn ein Kind just auf das Trebern- 
fressen so erpicht ist. wie der Leopold. Hat dir das viel­
leicht seinetwegen für heute gepaßt?"

»Nein, Vater, sondern weil ich dich hab fragen wollen, 
wenn ich von dir fort wär und käm wieder, ob du wohl 
auch Freude hättest?"

Der Bauer schüttelte den Kopf. „Bist gescheit? Wo­
hin fort solltest du auch kommen?"

Dir Dirne langte mit beiden runden Aennchen über 
den Tisch nach den welken Händen des alten M annes 
und drückte sie zwischen den ihren. „Schau, Vater,"

sagte sie, „Schatte möcht ich dir um alle W elt keine 
machen, aber nach Not und Elend fragte ich nicht, wenn 
du mich dafür möchtest auch ein bißchen lieb haben!"

Da wurden dem Bauer die Augen groß, er stand 
hastig auf, an dem Fenster tippte er paarm al an die 
Scheibe, mit die Sperlinge außen zu verscheuchen, dann 
wandte er sich zum (Sehen. M it seiner schwieligen Rech­
ten berührte er leicht den Scheitel des Mädchens. „'Nun, 
sei nur brav, bleib hübsch brav," sagte er leise.

6 .

Nach jenem Sonntage war der alte Reindorfer um­
gänglicher gegen das Mädchen geworden, und M agda­
lena suchte um ihn zu sein, so oft es tunlich war. Der 
Vater wußte so viel von der Welt, die noch in unklarer 
Weite vor ihr lag, und was er sagte, das war ein so 
rechtschaffenes Meinen und Denken, daß sie ihm gar 
gerne zuhörte. ,

E r erzählte von Land und Leuten, die er kennen ge­
lernt, von der Welt und den Menschen, wie er sie gefun­
den habe und was er davon halte, von seinen eigenen 
Leiden, Freuden und Erfahrungen und hatte dabei im­
mer einen Fingerzeig, einen Hinweis für das aufhor­
chende Mädchen.

Einmal begann er das Gespräch m it einer Erinnerung 
an seinen Vater.

„W ar wohl auch ein kreuzbraver M ann, mein Groß­
vater," meinte die Dirne.

»Dein Großvater?" sagte dev Bauer, „von dem weiß 
ich wenig."

„Bist du denn so früh verwaist gewesen, V ater?" 
fragte Magdalena.

Da hustete der Bauer verlegen, brachte seine Ge­
schichte hastig und stotternd zu Ende und war einige 
Tage recht wortkarg gegen das Mädchen: erst als er 
merkte, dasselbe habe gar keinen Arg, da beruhigte er 
sich wieder, es w ar ihm, als hätte er durch feine Unvor­
sichtigkeit das Kind in seinem recht heilsamen, frommen

Glauben erschüttern können. Von seinen E ltern gescha 
aber nie mehr eine Erwähnung.

F ür Magdalena konnten die längst verstorbene 
Eltern des alten Reindorfer höchstens ein Gegenstan 
der Neugier, aber nicht der regen Teilnahme sein, s 
fragte sie ihnen auch nicht weiter nach; eine Frage abe 
hätte sie schon oft gerne an den Vater gerichtet, doc 
dazu mußte sie sich erst ein Herz nehm en. -

E s war im Frühjahr, die Bäume im Garten wollte 
betreut fein, abgeästet und vor dem sich allmählich ein 
findenden Geziefer bewahrt werden, sind dem alte 
Reindorfer war ihre Pflege gar angelegen.

„So ein Baum," sagte er, „ist grundgütiger als de 
beste Mensch, er kann nur jedem Gutes erweisen un 
niemandem übelwollen, auch d e r  Bannt, der nichts ho 
a ls  seinen kühlen Schatten, will den andern Geschöpfe 
wohl, utte wenn sie erst in Menge zusammenstehen, al 
grüner Wald, da verrichten sie schon was Rechtes. Ha 
mein Lebtag gefunden, wo keine Wälder stehen, da i 
auch dürrer Boden und mühselige Menschen daran 
Aber das Raupengeschmeiß, das ist nur zum Uebelwolle 
auf der W elt, das frißt und frißt, und gingen di 
Bäume darüber zugrunde, daß sie und ihre B ru t all 
zusammen verhungern müßten, das irrt sie nicht; der si 
ausrottet, erhält sie zugleich, wäre es nicht um di 
Bäume, man hätte sie längst sich aus der W elt fresse 
lassen können, die Himmelsackermenter. . . "  E r streift 
ihrer etliche mit dein Rücken des Gartenmessers von de 
Rinde und zertrat sie, den anderen zum erschreckliche, 
Exempel,

„Aber wenn sie als F alter herumfliegen," sagte Mag 
dalena, die an einem anderen Baume geschäftig wo,
„da sind sie soviel sauber."

„Wenn sie als Sommervögel auf die 8l?.it kanten.' 
meinte der Bauer, ,,meinetwegen möchte es ihnen rer 
gönnt sein, daß sie ihren Rüffel in jede Blume stecken 
aber so ist ihre ganze Herrlichkeit auf fremde Kostet



Seite 2 » B o t e  v o n  d e r  SJ 6 6 s.H Frei tag den 11. M a i  1923.

Gebaute fei auszuschalten, daß etwa die Reparation skoin- 
m-ifsion ihrer Kompetenz entkleidet und durch internati- 
nale Kommissionen, internationale Ausschüsse von Ge­
schäftsleuten oder durch Schiedsgerichte erseht werbe; 
Frankreich und Belgien könnten sich nicht m it den 
deutschen Vorschlägen 'Begnügen. S i t  Brauchen Gewiß­
heiten. Die belgische und französische Regierung haben 
Beschlossen, die neubesetzten Gebiete nur nach Maßgabe 
und im Verhältnis der geleisteten Zahlungen zu räu­
men. An diesem Beschlusse hätten sie nichts zu äirdern. 
— Das und dfe wichtigsten S tellender französischen A nt­
wort. S ie stellen eine glatte Absage dar, aus der klar 
wind, daß die deutsche Regierung durch das Angebot 
ihrePosition sowohl gegenüber dom Fnlände wie euch 
gegenüber dem Auslande bedeutend geschwächt hat.

Die in den letzten Tagen verbreiteten Gerüchte, 
Reichskanzler Kuno beabsichtige zurückzutreten, sind mit 
dem Mißerfolge des deutschen Angebotes in Einklang 
zu bringen. Einzelne B lätter wissen bereits, daß Strefe- 
mann a ls Nachfolger Kunos zu gelten habe. Trifft das 
wirklich zu, bann ist es aus m it der nationalen Richtung 
der deutschen Reichspolitit, bann kommt wieder Kurs 
W irth, Konkubinatspolitik der schwarzen, roten und gol­
denen Internationale.

Frankreich.
Während man am Cluai d'Orsay im Auswärtigen 

Amte die höhnische Abweisung des deutschen Anbiede- 
rungsvckrschlages fabrizierte, wird ans Essen gemeldet, 
daß es aus Anlaß der standrechtlichen Erschießung eines 
französischen Soldaten im Ruhrgebiete b e i  e i n e m  I n ­
f a n t e r i e r e g i m e n t e  d er  4 7 .  französischen D i v i s i o n  zu 
schweren M e u t e r e i e n  g e k o m m e n  ist. Ein französischer 
Oberleutnant soll dabei getötet worden sein. 60 Soldaten 
sollen in der Nacht in  einemverschlossenen Güterwagen 
unter scharfer Bewachung nach Frankreich abbefördert 
worden fein. Diese Nachricht deckt sich auffällig mit den 
Berichten, die wir gelegentlich der zahlreichen Vortrüge 
hören, die jetzt in ganz Deutschland und Deutschösterreich 
von Ruhrländern gehalten werden. Frankreichs M ili­
tärism us steht nicht auf den stärksten Füßen. Das wollen 
die verantwortlichen Leiter der deutschen Reichspolitik 
n i e außeracht lassen. Deutschland ist heute wohl jeder 
modernen Kriegsmaschinerie entblößt. Doch ein wessen- 
starrender Kriegsapparat allein macht es nicht, sondern 
der Geist, der in einem Volke lebt. Dieser ist, gottlob, 
im deutschen Volke noch lange nicht ganz abgetötet, er­
regt sich und wird sich zum Sturm e erheben, wenn der 
gallische Uebenmut glaubt, das deutsche Volk endgül­
tig zu einer Herde von Heloten machen zu können.

England.
Die britische Oeffentlichkeit zeigt sich über die T at­

sache entrüstet, daß die Franzosen und Belgier die Ant­
wort auf das deutsche Angebot gaben ohne eine vor­
herige Aussprache m it der englischen Regierung zu pfle­
gen. Englische Roliriter erblicken darin eine nicht gerade 
sanfte V r i i s k i e r u n g  d er  engl ischen  R e g i e r u n g ,  besonders 
ihres Außenministers Lord C u r z o n .  Tatsächlich liegen 
die Verhältnisse so. Die englische Presse findet scharfe 
Töne gegen das eigenmächtige Vorgehen in P a r is  und 
kündigt eine große Rede Eurzoüs im Unterhause an, die 
sich mit dieser Sachlage und m it einer eingehenden K ri­
tik des deutschenAngebotes gründlich besassen werde. 
Allem Anscheine nach handelt es sich hier um eine vor­
übergehende, wenn nicht überhaupt künstlich hergestellte 
Trübung des Verhältnisses zwischen England und den 
Verbündeten auf dem Festlande. Die gegenwärtige Lage 
kommt einer gewissen Londoner Presse sehr gelegen, die

daraus auf ihre Weife einen Nutzen zu ziehen versteht. 
W ir glauben nicht, daß Eurzon ernstl ich  daran denkt, 
übet das Vorgehen in .P aris  und Brüssel -einer diploma- 
tischien Spannung zwischien diesen und London Nahrung 
zu geben. Aus englischen Kreisen kommt auch der P lan , 
die ganze durch den Ruhreinfall geschaffene Lage einer 
neuen Staatenkonferenz zur „Bereinigung" vorzulegen. 
Alan will nun, da die Franzosen das Ruhrgebiet in der 
Hand haben, das Schicksal Deutschlands wieder einmal 
auf das tote Geleise nichtiger Konferenz-Debatten schie­
ben. Rach dem Grundsätze, die Feit h M t alles, soll auf 
dem Wege über neue Konferenzen über den französischen 
Rutjrraub Gras wachsen. Das deutsche Volk aber wird 
nötigenfalls über die Köpfe der Berliner Wasserköpfe 
hinweg andre Schritte zu gehen haben. Diese liegen in 
der Richtung, die.von den vaterländischen Verbänden 
klar und deutlich vorgezeichnet werden.

A m e r i k a .
Bekanntlich gilt in den Vereinigten S taaten  auch 

heute noch die falsche Behauptung, Amerika sei erst durch 
den im Jahre  1917 beschlossenen U-Boot-Krieg zum Ein­
tritte in den Weltkrieg gedrängt worden. Diese bewußte 
Irreführung der öffentlichen Meinung der ganzen Welt 
erscheint wieder einmal im richtigen Lichte durch -einen 
Fund, den man dem Zufall verdanken kann und den 
ein deutscher Kompaßfabrikant kürzlich auf einem in 
einem deutschen Hafen liegenden amerikanischen Damp­
fer gemacht hat. Er fand nämlich auf diesem Schiffe 
sogenannte Deviationskarten, d. h. Karten für Kompaß- 
prüfungen, die folgenden überaus iueressanten Vordruck 
trugen: „An. M. C. Form R. 940 Approved Jan . 23. 
1915. U. S . Amp Transport. Deviation Card". Es 
folgt dann die Tabelle zur Notierung der Kompaßfehler 
auf den einzelnen Kursen. Aus diesem Vordruck geht -ein­
wandfrei hervor, daß A m e r i k a  schon 1 9 1 5  bis i n s  kleinste  
g e h e n d e  V o r b e r e i t u n g e n  fü r  e i n e n  E i n t r i t t  in  d e n  W e l t ­
krieg  g e t r o f f e n  h a t .  Derartige Deviationskarten sind auf 
den Handelsschiffen aller Länder gebräuchlich, sie sind 
notwendig, um die Kompasse unter ständiger Kontrolle 
zu halten und genau festzustellen, weiche Fehler das I n ­
strument auf den verschiedenen Kursen zu verzeichnen 
hat. Bemerkt sei noch, daß „Du. M. C." die Abkürzung 
für Q u a r t e r M  a st e r C o r p s ist, also für die ame­
rikanische Marinebehörde, die etwa dem -englischen Army 
Service Corps und ungefähr der deutschen M ilitä r-Jn - 
tentantur entspricht. Soweit die Berliner „Deutsche 
Zeitung" vom 6 . M ai 1923. — Es wäre eine lohnende 
T at des Berliner Auswärtigen Amtes, auf Grund dieser 
Wahrnehmung und aller übrigen Belege für Amerikas 
Kriegsabsicht im Jah re  1915 in dem amerikanischen Län­
dern selbst zur Steuer der Wahrheit eine großzügige 
Aufklärung zu veranlassen. Das wäre im Interesse der 
Entlarvung der Kriegsschuldlüge gelegen.

Tschechen
D il tschechische Justiz schreitet, von Willkürakt zu W ill­

kürakt und die neuen Schutzgesetze bilden die beste Hand­
habe dazu. Der Abgeordnete des P rager Vülkerparla- 
mentes, der deutsche Nationalsozialist Knirsch, verant­
wortlicher Schriftleiter des Brüxer „Tag“ (national­
sozialistisches Tag-blatt) wurde wegen eines Aufsatzes 
wegen Hochverrat und öffentlicher Ruhestörung ange­
klagt. Die Zahl der aus Tschechien ausgewiesenen 
Reichsdeutschen wird dermalen bereits m it 77 angege­
ben. S ie soll -aber nach verläßlichen Nachrichten erheblich 
höher sein. Ebenso sind zahlreiche Ungarn aus K-a-rpa- 
thorußland und -ans toe'r Slowakei ausgewiesen worden. 
Die ungarische Regierung hat entsprechende Gegenmaß­
nahmen angekündigt und läßt zu diesem Zwecke bereits

angefressen und ihre Buhlerei läuft auf künftigen R au­
penfraß hinaus."

„Ob sich die Falter gut leiden mögen, die in der Luft 
einander nachjagen?"

„Nun, wohl werden sie das, weil -es ein Muß ist. 
Dafür ist gesorgt, was einmal in der W elt ist, stirbt 
nicht so leicht aus. Auch der Mensch, der doch um all 
seine Mühseligkeit weiß, kann sich dem nicht entbrechen, 
und -ehe er es selber denkt, geht er auf die Freite." 

„Vater, mußt nicht böse sein," bat M agdalena und 
j spielte mit ihrem Schürjenbande, „aber ich möcht dich
i etwas fragen."

„W ird was Rechtes sein, womit du dich nicht heraus- 
I trauest."
i Da sah ihm das Mädchen lächelnd in das Gesicht und
i sagte: „Ich möcht gern wissen, wie du und die M utter
i euch habt kennen gelernt."
i „So, so? Das fragst du zweimal umsonst, einmal,
l weil du meinst, das sei wohl schon so lange her, daß
l ich ohne Schämigleit davon zu reden wüßte, aber das
t müßte ich nicht anzugreifen. Und zum andernmal ist es
o nicht schicklich, daß eins von den Eltern derlei zu dem
n Kinde redet."
3 „M ußt halt nicht bös sein, Vater."

„Hab de romegen keine Ursache," sagte der Bauer. 
3 Dann hielt er in der Arbeit inn-e und tra t auf das
9 Mädchen zu. „Hör Leni, weil du aber Neugier zeigst
h in solchen Dingen, so möcht ich m it dir auch darüber
9 reden. Reden ist Silber, heißt es, und Schweigen ist
j- Gold. Ist ein rechtes Sprüchlein, gilt auch da, solange
ki die Kinder hübsch um die Eltern bleiben, aber wenn
n sie dann in die W elt verlangen — Gold ist ein heikel

Ding, nicht immer findet sich -ein ehrlicher Wechsler 
d dafür —, da ist es wohl gut, m an gibt- -dem Kinde etwas
ck handliches Silbergeld mit auf den Weg, das heißt, man
ii macht das M aul auf und redet; damit haben -es schon
g manche Eltern versehen und ist ihnen manch goldreines

Dirndel arg ausgewechselt heimgekommen. Du hast

dein mannbar Alter erreicht, die Zeit ist da, — ich sag 
nicht, wo dir ein Bursche leicht gefallen möchte, denn 
du hältst auf dich und das ist recht, auch hätt es damit 
weniger Gefahr, euch meistert doch die Scheu, und die 
Dirn, die einem M anne ü»s freien Stücken nachlaufen 
möcht, die steht in unseres Herrgotts Aufmerkbüchel gar­
nicht als Frauenzimmer eingeschrieben und gilt auch 
der Welt nicht dafür; aber d i e  Zeit ist da, wo die 
Burschen an dir Gefallen finden könnten und da sieh 
dich vor, da hüte deine Gedanken, denn es ist nicht 
allein not, man nimmt sich vor, brav zu sein, das hilft 
nichts, wenn man nicht brav denkt und recht. Recht­
schaffen denken, das gibt erst den Schick, wer nur brav 
denkt und nicht weiter, der mag leicht betrogen werden, 
bor*' dabei kann er noch seine Seele rein fühlen, immer 
noch besser, als er tu t gut und denkt übel und ihm wird 
dabei so elend, a ls  hätte er alle vorgenommene Sund 
wirklich begangen. Schau, Leni, brav denken, ist wie 
ledige Kopfarbeit, bei rechtschaffen denken ist der ganze 
Mensch dabei, die Brave schiebt nur au ihrer Kammer­
tür den Riegel vor, das heißt: es soll nicht sein! Die 
Rechtschaffene schließt auch noch das Fenster und das 
heißt: es darf nicht sein! — Danach richte dich und tu 
so, nicht nur gleichnisweise, sondern auch in  Wirklichkeit, 
denn was hilft alle Vergleichnis, wenn nicht danach 
getan w ird?!"

„Ich meine schon, daß du rocht hast, Vater," sagte 
das Mädchen.

„Darauf verlaß dich. Ich weiß/sie halten es da herum 
in der Gegend anders, da gehen Burschen und Dirnen 
jahrlang zusammen, bis sie einander überdrüssig werden 
oder sich gewöhnen, dann ist beim Zertragen Zeit und 
Ehr verloren und beim Zusammenbleiben kein rechter 
Segen. Wohl, die Bursche werden dich hochnäsig heißen 
und deine Kameradinnen, werden dich auslachen, das 
laß sie tun; dis Leute sehen es nicht gerne, wenn eines 
anders ist wie sie, und das Schwein sagt zum Roß: Ich 
ließe mich nicht striegeln! S ie werden dir auch sagen:

alle Ische che n in Ungarn behördlich feststellen, um sie 
gegebenenfalls sofort ausweisen zu können. Zahlreiche 
tschechische Arbeiter sind in  letzter Zeit nach Wien gelei­
tet worden und haben dort Arbeit gefunden, während 
Hunderte deutschösterreichischer Arbeitsloser genötigt 
worden, ihrer Heimat für immer den Rücken zu kehren 
und nach Amerika, ins Ungewisse, auszuwandarn. 
Oesterreich kann die tschechische (Einwanderung nicht un­
möglich machen. Der S t. Germain-Vertrag, den der 
Sozialdemokrat Dr. Renner, unterschrieben hat, verbie­
tet es. Nun verdrängen tschechische Arbeiter die boden­
ständigen deutschen Arbeiter von ihren Arbeitsplätzen. 
Eine „wunderbare" Auswirkung der Jnternationali- 
tnt dsto sozialdemokratischen Politik.

Politische Rundschau.
D i e  S o z i a l d e m o k r a t e n  fü r  K o n s u m e n t e n b e j t e u e r u n g .
Der sozialdemokratische Führer D r/O tto  Bauer hat a n  

dem Bundesvoranschlag für!923 scharfe Kritik geübt und 
in ihr besonders den gewissen „sozialen Geist" vermißt, 
worunter zu verstehen ist, daß die indirekten Steuern 
im Bundesvoranschlag eine wesentliche Rolle spielen. 
J a ,  wie wäre es denn, wenn die Sozialdemokraten, den 
heißen Wünschen der Börsen — und Eroßbwnkkreise und 
der Zionisten entsprechend, die Finanzpolitik der Regie­
rung bestimmen könnten? Gäbe ies in diesem Falle etwa 
„nur Beübsteuewn" und keine Steuern, die die Konsu­
menten treffen? Hören wir, was Dr. Bauer s e l b s t  auf 
diese Fragen antwortet: ||

„Aber ich sage trotzdem, daß ich es für ganz ausge­
schlossen halte, unser Defizit mit Besttzsteueiu a l  l e i n  
zu decken. Wer behauptet, daß er das trifft, der soll mir 
mit den statistischen Tabellen und mit dem Rechensrift 
in  der Hand die Steuern zeigen, m it denen er diesen Be- 
t w  ausbringt."

„Aber ich gebe ohneweikeus zu, d ie ses  R ie s e n d e f i z i t  zu 
b e w ä l t i g e n ,  w ä r e  e in fach  u n m ö g l ic h ,  w e i t n  m a n  nur 
mit Besitzsteuern  a r b e i t e n  w o l l t e .  Wer die Tatsachen 
so nimmt, wie sie liegen, wird zugeben, daß e i n e  w a h r -  
s c h e i n l i '  sehr w e se n t l ic h e  E r h ö h u n g  g ew iss e r  in d ire k te r  
S t e u e r n ,  so schwer uns das wird, e in fach  u n v e r m e id l i c h  
w ä r e . "

^ch halte jede indirekte S teuer für ein Uebel. Aber 
ich h a l t e  d i e  B a n k n o t e n p r e s s e  f ü r  e i n  d u tz en d m a l  größeres 
U e b e l  a l s  A lk o h o ls t e u e r n  sind."

„ I n  der Form von gewissen indirekten Steuern stelle 
ich mir Alkoholsteuern vor, ich stelle mir weiter jene 
Steuerverbände der Industrie vor, biq schon in unserem 
Finanzplane vorgeschlagen sind, d ie  a b e r  d ie  S t e u e r n ,  
d ie  sie auf sich n e h m e n  w ü r d e n ,  zu e i n e m  g r o ß e n  T e i l e  
n a tü r l i c h  a u f  d ie  K o n s u m e n t e n  a b w ä l z e n  w ü r d e n ;  i n  
dieser Form würden auch dem Proletarier bei einer 
S au  i e rung a u s  eigene r K raft Opfer nicht e rsp ar t  b l e ib e n " .

Diese Sätze sprach der Jude Dr. Bauer auf dem P a r­
tei! tage der österreichischen Sozialdemokratie für das 
Ja h r 1922, der am 14. und 15. Oktober 1922 in Wien 
abgehalten wurde. E r sprach diese Sätze unter der leb­
haften Zustimmung der versammelten Parteiidelegier- 
ten, die doch sozusagen die B lüte der Sozialdemokratie, 
ihre Führerschaft darstellen. Daß Dr. Bauer btli dieser 
Gelegenheit einen Finanzplan a ls  Ersatz für das Genfer 
Garautieübereinkommen vorlegte, der durchaus untaug­
lich war, sei diesen Sätzen noch beigefügt, die erkennen 
lassen, daß die Sozialdemokraten, wenn sie die politische 
Macht ausüben würden, die Besteuerung der Konsumen­
ten nicht hätten vermeiden können. Daß sie jetzt gegen 
Kousumentensteiuern Hetzen, ist ihre alte Demagogie in 
neuer Form.

M it Fremd tun stiegst du keinen M ann. Aber das ist 
a lt Weiber- und leicht Dirnengerede und schlechter Rat, 
auf solchen mag auch ihrer Zeit die Melzer Sepherl 
gehört haben, und wohin er führt, davon ist sie ein 
lebendig Beispiel. W as sie m ir für Unfried im Haus 
gestiftet hat, verzeih ihr unser Herrgott; sonst erbarmt 
sie mir, denn Fried und Segen verspürt sie wohl selber 
keinen in sich! M it der Vertraulichkeit verliert eines 
die Achtung vor dem andern und mit der Zeit auch vor 
allem u n d ' jedem, vor Gott und der Welt, auf das 
Schmeicheln kommt das Drohen, auf das Schöntun das 
Grobsein, es liegt keine Vernunft darin und die soll 
doch der Mensch gebrauchen, daß das, was er mutz, auch 
einen Schick kriegt und er nicht lebt wie das liebe Vieh. 
Die Bursche sind von Haus aus roh, daß sie sich besinnen, 
und aus ihnen was Rechtes werden mag, dazu sind 
ihnen die Weibsleute auf die W elt gesetzt, das verspürt 
ein jeder, und gerade, wenn dich ein Bursche gern hat, 
so wird ihm deine Ehrbarkeit bis ins Herzinnerste 
Freude machen.“ _____

„Nicht wahr? So denk ich selber, Vater!"
„Das ist recht und dabei verbleib! Und merk dir auch, 

zu solch rechtschaffenem Vornehmen patzt kein voreilig 
hastig Wesen, da darf keine darauf aus fein, nur ver- 
. sorgt und eigene F rau  zu werden, da heißt es zuwarten 
und fleißig die eigenen Hände rühren und sich recht­
schaffen durch die W elt bringen, daß man vor Gott 
nichts abzubitten und vor der W elt nichts zu verheim­
lichen braucht, und daher auch vor dem künftigen M ann 
keine Heimlichkeit hat. So wirst du einmal ein rechtes 
Weib werden, zu mehr kann cs keine bringen!

(Fortsetzung folgt.)
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Der Regierung zur Nachahmung empfohlen.

(Grd. Korr.) M itte des v. M . fand in P rag  eine En­
quete der tschechischen Hände lsbeisoda statt, die sich mit 
Portehrungen gegen die Zuwanderung von Ausländern 
in die TschechoslotvwM beschäftigte. Aejingerliich erschien 
zwar diese Enguete a ls  Berat-ung private» Veneiniguug, 
aber schon die groste Zahl von Regierungsvertr-eitern, 
die an ihr teilnahmen, zeigt deutlich, toast die tschechi­
sche Staatsgewalt hinter den Forderungen fleht, teil« dort 
erhoben wurden. Die Grundlage, von der alle Ausfüh­
rungen ausgingen, war die, daist die inländischen Beam­
ten und Arbeiter durch die erfolgte Anstellung von Aus­
ländern schwer geschädigt werden. Aus dem Berichte 
dies Sekretärs B  i I l, dm dort das W ort ergriff, ergibt 
sich, dah der Zehnerausschustjder Regierungskoalitwn der 
tschechischen Partel'boreits da rangegangen sei, einen Ge­
setzentwurf gegen den Zustrom der Ausländer auszuar­
beiten. Vom besonderen Anteresfa sind natürlich die 
Berichte der Regierunasvertreter über das, was zur 
Abhaltung der Ausländer bereits geschehen ist oder ge­
plant mri'iib.

Der Konsularattache des Auste,,Ministeriums M a l y  
teilte mit, toast die tschechoslowakischen Auslandsbehörden 
den strengen Auftrag haben, Bisa zum Dienstantritt in 
der Tschechoslowakei nur unter persönlicher Verantwor­
tung des Chefs des Austenministeriums, bezw. nur m it 
Bewilligung des Zeniralarbcitsam tes zu erteilen-. Wenn 
Staatsangehörige Deutschlands, Deutschösterreichs, P o ­
lens Bisa zu anderen Zwecken als zum Dienstantritte 
verlangen, dann wird im Passe ausdrücklich vermerkt, 
toast düs Visum nicht zum Dienstantritte berechtigt.

Der Vertreter des Fürsorgrministeriums Dr. N o w a k  
erklärte, das Ministerium werde der Einwanderung von 
Ausländern u. a. auch durch die Einführung von Ar- 
beiterlegitimationen entgegentreten. F ü r die P rager 
Volizeitoirektion fiihrte Dr. R o s o n b a c h  an, toast die 
Aufentchaltsbewill iWng in der Republik -den A uslän­
dern nur mit Genehmigung des Zcntralhandelsamtes 
und m it Zustimmung der Handkungsgehilfenschaft ver­
längert werde.

Hierauf wurden folgende Forderungen genehmigt: 
Am Passe muh toten Zweck der Reise angeführt werden. 
Arbeitssuchende erhalten den Vermerk „Ungiltig für 
Arbeitsantritt".

Die tschechoslowakischen Auslandsvertretungen sind be­
auftragt, Ausländern nur dann das Visum zu geben, 
wenn sich diese m it einer Bestätigung des Zentral-Ar- 
deiitsamtes in P rag  ausweisen. Der Aufenthalt wird 
nur daun für eine gewisse Zeit gestattet, solange keine 
inländische geeignete Kraft gesunden wurde. Die in­
ländischen Behörden haben, sofort ein genaues Verzeich­
nis der hier angestellten Ausländer aufzunehmen. Diese 
Ausstellungen find vierteljährlich dem Zentral arbüits- 
amte zur Kontrolle zu übergeben.

Ausländer, die auf Grund falscher Angaben Posten 
angetreten haben, sind auszuweisen. Ausländische A r­
beitskräfte haben besondere Legitimationen zu erhalten. 
Arbeitgeber, die solche Arbeiter ohne Legitimationen 
aufnehmen, werden bestraft.

Die Entscheidung über die Arbeitsbewiilligung ist auf 
das Zentralarbeitsam t im Prag, Um Berufungsfalle 
auf das Fürsorgeministerium zu übertragen. Die Be­
willigung ist jedoch nur im Einvernehmen mit den Fach- 
organisationen zu lerteilen. Es hat eine allgemeine Past- 
reviston vorgenommen zu werden.

Wenn die Nachfolgestaaten, mit der Tschechoslowakei 
beginnend, sich gegen den Zustrom arbeitssuchender Aus­
länder (lies natürlich Deutscher) abschliesten, so ist es 
auch für uns höchste Zeit, sich mit dieser Frage zu be­
fassen. W ir haben mehr als genug arbeitslose Inländer, 
denen Ausländer die Stellen weggenommen haben.

D as non den Bienenfreunden bereits mit niel Spannung erwartet« 
Werk, „Mein 5Blenenmü!<ertben“

von Oberlehrer O m öo Gklensr
ln  H aiuikirchen, B o s t P a lfe rn S o rf , S ileb e rö ß m e lch , ist im

Werlsge Zer 
Druckerei W aidhofen «. S. U bbs

Ges. m. b. £>.

not Kurzen, fertiggestellt worden und ist in der Druckerei zum

D reise von 15.000 K ronen, bei D ost' 
rusenbung 18.000 K ronen

oder auch beim Verfasser selbst zu beziehen. Die Berühmtheit des 
Verfassers und seine bekannte originelle und leichtverständliche Schreib 

weise machen es überflüssig, das Werk noch besonders zu empfehlen.

91.50. Landtag.

A « l l M  in oflHi « M M !
Der Landtag hat in seiner Sitzung vom 27. März ein­

stimmig beschlossen, am Psingstsamstag, Sonntag und 
Montag in ganz Niederösterreich Sammeltage zu ver­
anstalten. D as Ergebnis der Samm lung ist für Iugend- 
silrsorgezwecke bestimmt und zwar für Säuglings- und 
Kinderfürforge, für Erholungssiirsorge und tuberkulöse 
Kinder. Die Sammlung soll eine Samm lung sein von 
Haus zu Haus, wie auch aus der Straße. (Vor den 
.Kircheneingängen.) E s soll Jedermann das Seinige da­
zutun. um das Kinderelend lindern zu Helsen. Dem 
Land selbst ist es infolge seiner bekannten wirtschaft­
lichen Notlage leider nicht möglich, zur Hilfe der Kinder 
das Notwendige vorzukehren. Aus diesem Grunde ruft 
das Land die Allgemeinheit auf und hofft es, durch den 
bekannten Opfermut der Bevölkerung das wiederbegin- 
ncudc Elend der Kinder, wenn schon nicht verhindern, 
so 60*  lindern zu können.

Es wird sich empfehlen, lokale Komitees, bestehend 
aus Gemeinde, Kirche und Schule, Fürsorgerat und Bc- 
russvormundirstast unter Berücksichtigung aller Parteien  
zu bilden, welche die Ausarbeitung der Sammeltätigkeit 
zu machen hätten. Vor""><hlagen wird die Anlage von 
Haus- und Wohnungslistcn, wie ein offizieller Zuschlag 
zu sämtlichen Theater- und Kinovorstellungen und sonsti­
gen Vorführungen an diesen drei Tagen. Vielleicht ist 
es auch möglich, eine oder die andere Vorstellung voll­
kommen zu Gunsten der Sammlung zu veranstalten. Es 
könnte auch an diesen drei Tagen bei sämtlichen Ver­
käufen ein prozentueller Aufschlag erfolgen.

Ueber die Bildung des Komitees, wie über die dort ge­
plante Durchführung der Sammlung soll anher berichtet 
ebenso wollen irgend welche Vorschläge, um die Sam m ­
lung besonders wirksam und erfolgreich zu gestalten, 
anher mitaeteilt werden.

Ausdrücklich bemerkt wird noch, daß das Erträgnis 
im Sammelbezirke bleibt und ousschltesjH* für Kinder 
dieies Bezirkes zur Verwendung kommt.

Eventuelle Natnralfpenden werden den Kinderheimen 
zugewiesen.

Kundgebung der Gewerbetrei­
benden gegen die Steuergesetz­

gebung
Am 1. M ai fand wie in fast allen Bezirksvororten 

Niederösterreichs auch in  Amftetten eine Kundgebung 
der Gewerbetreibenden gegen die dennalige Steuerge­
setzgebung statt, die sich eines austerordentlich starken Be­
suches seitens der Gewerbetreibenden des politischen Be­
zirkes Amftetten erfreute.

Bezirlsverbandsobmann A. Hofmann begrüßte die 
Erschienenen, gab seiner Freude über den starken Besuch 
Ausdruck, tadelte aber jene Gewerbetreibenden, die der 
Heutigen grasten Kundgebung ferngeblieben sind, welche 
immer andere in den Kampf ziehen lassen, teilnahms­
los der Organisation gegenüberstehen, der erzielten Er­
folge aber teilhastig werden.

Der a ls  Berichterstatter gewonnene Regierungsrat 
Aug. Scherbaum ergriff hierauf das W ort und besprach 
in fast einskündiger Rede die den Gewerbostand so brüt- 
sende Steuergesetzgebung. Er wies an Hand der beste­
henden Gesetze auf die so ungleiche Belastung der 
Steuerträger Hin, forderte eine gerechte Aufteilung der 
Steuern auf alle Stände, die Vereinfachung des Steuer- 
wefens, kaufmännische Gebarung und hauptsächlich aber 
auch eine leicht verständliche Sprache bei der Heraus­
gabe neuer Gesetze. Des weiteren forderte er, daist die 
grasten, während des Krieges und in der Nachkriegszeit 
von den meist fremdländischen Schiebern erworbenen 
Milliardenvermögen einer besonders grasten Steuer 
unterworfen würden, um wieder einen Teil des ergat­
terten Volksvermögens dem Volke rückzuerstatten. All­
gemeines Erstaunen und Unwillen rief bei Besprechung 
der Landessteuern die Post Gewerbeförderung und Lan­
deskulturförderung im Landesvoranschlag hervor. F ür 
erstere hat der n.-ö. Landtag K 75,000.000, für letztere
0.500.000.000 ausgeworfen, was bei einer Umrechnung 
auf die bereffenden Slandesgruppen das Verhältnis 
1 Bauer auf 276 Gewerbetreibende ergibt, d. H., ein 
Bauer bekommt soviel als 276 Gewerbetreibende be­
kämen. Der Redner geißelte auch in  scharfen Worten 
das Vorgehen des Hofrates No-motnr), der den Bürger­
meister von Amftetten in ganz ungehöriger Weise in 
einer Wohnungsangslegenheit für nach Amftetten ver­
setzte Beamte behandelte. Ein S turm  von Entrüstungs­
rufen erhob sich auf diese Ausführungen.

Der Bezirksobmann, dankte dem Berichterstatter für 
feine gediegenen, sachlichen Worte, was von der Ver­
sammlung durch rauschenden Beifall bestätigt wurde.

Folgende Entschließung wurde einstimmig ange­
nommen:

„Die am 1 . M ai in Amftetten tagende Massenver­
sammlung des politischen Bezirkes Amftetten fordert:
1 . Abschreibung des ungerechten 50% Zuschlages: 2. die 

„ Abschaffung der vielen komplizierten Steuersysteme und
bis dahin gemeinverständliche Zusammenfassung der 
Steuerpflicht in einer Verordnung des Finanzministe­
riums: 3. Schaffung einer Einheitssteuer (genannt: all­
gemeine Einkommensteuer): 4. Entpolitisierung der 
Steuerkommissionen: 5. Borschlagsrecht zur Wahl der

Mitglieder in die Schätzungstommissionen durch die Be- 
rrfsverbände, ob Bauern, Gewerbetreibende oder Kauf­
leute: 6 . Gleichmäßige Steuerdelastung aller Stände: 
7. Vereinfachung des technischen und kommerziellen 
Steuerapparates nach kaufmännischen Grundsätzen: 8 . 
rechtzeitige Vorschreibung für den Steuerveranlagungs­
zeitraum: 9. rechtzeitige Heranziehung aller Stände- 
vertretungen in  allen Steuerfragen, ob Bund, Land oder 
Gemeinden: 10. die m it der Angestelltenabzugssteuer 
verbundenen Arbeiten des Unternehmers sind zu verein­
fachen, nicht an  kurze Termine zu binden, allenfalls die 
Arbeit an  die Steuerbehörde abzuwälzen.

Der Obmann der Ortsgruppe Amftetten berichtete 
hierauf über die Verhandlungen wegen Neufestsetzung 
des Betrages für die Kost- und Wohnungsbeistellung 
bei Berechnung der Fürsorgeabgabe und erklärte die 
Versammlung, daß «in Betrag von K 4000.— pro Kopf 
und Tag zu fordern wäre.

Nach nochmaligen Dankesworten wurde die schön ver­
laufene Kundgebungsversammlung geschlossen, worauf 
sich die Teilnehmer zu einem Zuge formten und in 
Viererreihen über den Hauptplatz zum Bahnhof m ar­
schierten, wo sich der Zug auflöste.

Die Pbbstalzeitunq bringt in ihrer letzten Folge einen 
kurzen Bericht über die „Gemerbeversammlung" und ver­
langt zum Schlüsse, daß der Ausschuß des Bezirksgewer­
bevereines, der doch unpolitisch ist. ein« sichere Antwort 
im ..Boten" geben wird. Hiezu können wir mitteilen, 
daß der Bezirksverein die entsprechende Antwort an den 
Presseausschuß senden wird. M ir aber möchten feststellen, 
daß der Berichterstatter mit keinem M orte als Land­
tagsabgeordneter begrüßt wurde, er aber auch nicht a ls  
solcher zur Versammlung geladen wurde. In g . Scher- 
bäum, der ob seiner gründlichen Kenntnis der Mühen 
und Sorgen des Gewerbestandes, ob seines stets mann­
hafter Eintretens in allen Körperschaften, für diesen 
S tand unter den Gewerbetreibenden großes Ansehen 
genießt, wurde aus diesem Grunde vom Ausschuß als 
Berichterstatter geladen. Herr Land tags abgeordneter 
H ö 11 c r, der scheinbar deshalb weil er nicht b e s o n ­
d e r s  eingeladen wurde, verschnupft zu sein scheint, 
hätte ja auch ohne Einladung an der Versammlung teil­
nehmen können, es hätte dies nur bewiesen, daß er auch 
an Versammlungen des Eewerbeitandes Interesse hat. 
M ir bemerken noch, daß für die Versammlung der Re­
ferent im Vorhinein bestimmt, diese Versammlung voll­
kommen unpolitisch war, daher außer dem Bericht­
erstatter niemand rn M orte gelassen werden konnte, um 
eben den unpolitischen Charakter zu wahren.

Vermischtes.
Jubiläum der Annoncen-Expedition Schalet.

Am 1. M ai vollendete die bekannte Wiener Annon- 
cen-Expedition Heinrich Schalet das 50. J a h r  ihres Be­
standes. A ls einer der ersten in Oesterreich hatte der 
wegen seines lauteren Charakters und feines der Zeit 
weit vorauseilenden kaufmännischen Geistes hochgeach­
tete Begründer dieser Firm a, Herr Heinrich Schalet, die 
eminente Bedeutung der Reklame für das gesamte Ge­
schäftsleben erfaßt und seine ganze Tätigkeit in den 
Dienst der Zeitungspropaganda gestellt. I n  rastlosem 
Wirken hat er sein Unternehmen allen damals bestehen­
den Schwierigkeiten zum Trotz auszubauen und sich einen 
ehrenvollen Platz in der ersten Reihe jener zu sichern ge­
wußt, die die Werbetätigkeit durch das In se ra t zu der 
heutigen Größe und nunmehrigen allgemeinen Aner­
kennung gebracht halben. S eit dem im Jahre  1907 er­
folgten Ableben des Begründers der Firm a wird diese 
von seinem Sohne und M itarbeiter, Herrn 9(erber 1 
Schalet, der auch zum Sachverständigen des Wiener 
Handelsgerichtes für das AnkUndigungswesen bestellt ist, 
weitergeführt. Der Prokurist der Firm a, Herr Arthur 
Fuchs, ein anerkannter Fachmann auf dem Erbiete des 
Zeitungswesens, ist seither der F irm a als Gesellschafter 
beige treten. Die An noncen-Exp edi t i on Schalet vermit­
telt nicht nur den Verkehr zwischen den Zeitungen und 
dem inserierenden Kaufmann, dem sie die verwickelten 
Korrespondenzen und Abrechnungen m it den zahlreichen 
Verlegern erspart: sie hat es sich vielmehr in  erster 
Linie zur Aufgabe gestellt, den Inserenten auch sachge­
mäß zu beraten und ihn jene Wege zu weisen, auf denen 
er sein Reklamirbudget am erfolgreichsten verwerten 
könne, was ihr durch ihre umfassenden Erfahrungen, 
ihre jahrzehntealten Beziehungen zur Presse des In -  
und Auslandes und ihre sachlich geschulten M itarbeiter 
ermöglicht wird. Die F irm a war auch das erste Wiener 
Anzeigeninstitut, das die gesamte Anzeigenverwaltung 
von politischen Zeitungen in Wien übernommen hat, 
was sich seither mehrfach gut bewährt hat. Die Ausdeh­
nung des Unternehmens hat es m it sich gebracht, daß sich 
die Tätigkeit dieses Institu tes nicht aus die An­
zeigenannahme für Zeitungen beschränkt, sondern auf 
alle, Arten der graphischen Propaganda erstreckt. Sie 
übernimmt auch die Herstellung von Reklame-Entwür­
fen, wozu ihr eigene graphische Künstler zur Verfügung 
stehen. Dem Reklamewefen in Oesterreich steht noch eine 
bedeutende Entwicklung bevor: die jubilierende Firm a 
wird an ihr sicherlich auch weiter einen erheblichen An­
teil haben.

Deutsche B a u e rn , leset und verbreitet den

®*r „Sauern boten“' «
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Örtliches.
A n s  W ardkvtrn  und ‘U m gebung.

* Ehrung. Das Bürger korps der S tad t Waidhosen 
a. d. Pbbs hat anläßlich der Verdienste der Herren B ü r­
germeister Josef W ia a s ,  Ju liu s  J a x  und Ferdinand 
L u g e r  um das Korps diese zu Ehrenmitgliedern er­
nannt.

* Von der Verkehrsbank. An Stelle des in den Ruhe­
stand versetzten Vorstandles der hiesigen F iliale der Ver­
kehrsbank Herrn A. Junigh, wurde Herr Otto Sch n e ß I 
zum prov. Leiter derselben bestellt.

* Schulferien in Niederösterreich. Der Landesschul­
ra t für Niederösterreich hat in seine Sitzung vom 4. M ai 
1923 beschlossen, das Schuljahr 1922/23 an allen ihm 
unterstehenden mittleren und niederen Untorrichtsan­
stalten mit dem 28. J u n i zu schließen und das Schul­
jahr 1923/24 mit dem 3. September zu beginnen. Da die 
vier letzten Tage des lausenden Schluljahres für die 
Aufnahms- und Privatistenprüfungen reserviert bleiben, 
findet der letzte Unterricht und die Zeugnisverteilung 
am 23. Ju n i statt. i

* Die Bezirksgruppe Waidhose» des Lehrervereines 
Amstetten lerklärte sich in der Versammlung am Don­
nerstag den 3. M ai 1923 für das Verbleiben beim 
österreichischen Lehrerbunde, der im Gegensatze zu einer 
Gruppe im n.-ö. Landeslehrervereine wie bisher zum 
völkischen Kulturprogramme sich bekennt. Die versam­
melte Lehrerschaft nahm auch Stellung zur Tagesord­
nung der diesjährigen Bezirkslechrerkonferenz.

* Die päd. Arbeitsgemeinschaft Waidhosen a. d. 9). 
wird sich am Sam stag den 12. M ai eingehend mit der 
Landschulsrage und dem Lehrpläne für Landschulen be­
schäftigen. Zusammenkunft um %2 Uhr im Zeichensaale 
der Bürgerschule. — Die Bezirksgruppe des Lehrerver­
eines hält anschließend an die A.-G. eine äußerst wichtige 
Versammlung ab, zu der jedes Mitglied unbedingt er­
scheinen soll.

* 41. ordentliche Generalversammlung der Allgem. 
Arbeiter-Kranken- und Unterstützungskasse Waidhosen
а. d. Pbbs. Dieselbe findet am Sonntag den 13. M ai 
1923, präzise y210 Uhr vormittags in Herrn Josef Eaß- 
ners Gasthauslokalitäten, Weyvarstraße, statt. Tages­
ordnung i 1. Verlesung des Protokolles der letzten Gene­
ralversammlung. 2. Rechenschafts- und Revisionsbericht 
über das abgelaufene Ja h r  1922, eventuell Erteilung 
des Absolulvriums. 3. W ahl des Obmannes. 4. Wahl 
des Vorstandes. 5. W ahl des Urlberwachungsausschusses.
б . W ahl des Schiedsgerichtes. 7. Allgemeines. Die M it­
glieder werden in ihrem eigenen Interesse ersucht, zahl­
reich zu erscheinen.

* Die Bewirtschaftung der Mödlinger Hütte aus der 
Tressner-Alm ist ab 10. M ai 1923 wieder aufgenommen.

* „ M e in  B ienenniü tterchen". Das von den Blenen- 
freunden bereits mit viel Spannung erwartete Werk 
„Mein Bieneninülterchen" von Oberlehrer Guido 
S k l e n a r  in Houskircknn, Post Paliemdorf, N.-ö.,. 
ilt im Verlage der Druckerei Wvidhosen a. d. Pbbs. Ges. 
in. b. H., vor kurzem seuiygejielli wurden und ist in der 
Druckerei zum Preise von 15.000 Kronen (bei Postzn- 
send- ng 18.000 Kronen) oder auch vom Verfasser selbst 
zu bezi-chen Die Berühmrheii des Verfassers und seine 
bikuiuile originelle und leichtverstäudlicke Schreibweise 
macken es überfliiisia. das Werk noch besonders zu 
empfehlen.

* Haupt-Verjammlung. Der Volksbildungsverein 
Waidhofen a. d. Pbbs hält M i t t w o c h  den 16. M ai 
d. I .  abends 8  Uhr im Konferenzzimmer d-er Mädchen- 
bürgerschule seine ordentliche Jahreshauptversammlung 
m it der satzungsmäßigen Tagesordnung ab. Die Ber- 
rinsmitglieder und Freunde der Volksbildung sind zur 
Teilnahme freundlichst eingeladen.

* Musikschutz.. Von der Gesellschaft der Autoren, Kom­
ponisten und Musikverleger sowie den Oesterr Musiker- 
verband in Wienj wurde ab 1. April 1914 als Hauptver- 
treker für die Gerichtsbezirke Amistieltten, S t. Peter in 
der Au, Haag und Waidhosen a. d. Pbbs Herr Eduard 
K r a u s  sen., Amstetten, Preinsbachevstraße 20, 1. Stock, 
bestellt. Z uschriften wegen allen musikalischen Veran­
staltungen sowie Abrechnung hierüber und eventuell! die 
Einsendung der gesetzlichen Musikschutzgebühr wolle von 
nun an von allen Vereinen, Körperschaften und P riv a t­
personen an den Obgenannten gerichtet werden.

* Zimmererjahrtag. Am Pfingstmontag den 21. M ai 
1923 findet in Caßners Gasthof, Weyverstraße, ein 
Zimmererjahrtag statt, zu dem die Zimmererinnung 
höflichst einladet. Beginn- der Veranstaltung 6 Uhr 
abends. E in tritt im Vorverkauf K 8000, au der Kasse 
K 9.000.

* Der M aurer-Jahrtag  findet am Sonntag den 13. 
M ai 1923, Gasthof I .  Ragl, Weyrerstratze statt. Beginn 
6  Uhr abends. E in tritt im Vorverkauf 8000 K, an der 
Kassa 9000 K.

* In ternationale Notgeldausstellung in Eraz. Das 
Notgeld, ursprünglich zur Behebung des Kleingeldman­
gels von einzelnen Eroßgemeinden herausgegeben, w ur­
de im Laufe der Jah re  1917 bis 1922 bald zum Gemein­
gut -aller Gemeinden Oesterreichs. Fast 1000 österreichi­
sch g Gemeinden haben im Lause dieser Jah re  Notgeld 
herausgegeben. Schier unübersehbar ist die Menge und 
was fast unglaublich keine Ausgabe gleicht der anderen. 
Um dem breiten Publikum einen liebe rb lick über das 
Notgeldwesen zu geben, veranstaltet die Grazer Notgeld- 
sammlervere inigung in der Zeit vom 5. b is 13. M ai 
d. I .  in den städtischen R-edoutensälen in Eraz eine In -

tcrnatiomale N-otaeldairlsstellung von Motgül-derm aus 
Oesterreich und aus aller Welt. W ir werden auf diese 
Ausstellung noch zurückkommen und darüber brichten.

* Auszug aus einem Brief aus Bonn am Rhein vom
26. April 1923..............Die Franzosen machen sich hier
immer breiter! Vor einigen Tagen haben sie auch die 
ganze Vergesellschaft beschlagnahmt und a ls  „Reunion 
des offiziers" elingerichtet. R ur den Weinkeller, Bib­
liothek und die Kegelbahn haben sie freigegeben, aber 
der Garten und das ganze übrige Lokal wird von ihnen 
allein benützt. Die Lesegesell schuft hat sich etwas weiter 
in der Käblenzcrstraße und zwar im Hause des ausge­
wiesenen früheren Kölner Bürgermeisters W altraf not­
dürftig eingerichtet. Fast jeder „Tisch" hat ein beson­
deres Zimmer. Der Bahnbetrieb ist vollständig in fran­
zösischen Händen, überall werden Bahnbeamte und Ar­
beiter einquartiert; so hat unser Rachbar 4 Franzosen 
bekommen. Wo nur -Sin Zimmer frei ist, wird es von 
Franzosen belegt; Studenten und Pensionäre müssen 
ihre Zimmer räumen. Dis Preise steigen hier ins un­
erschwingliche! So kostet jetzt eine einfache F ahrt -nach 
Königswinter m it der Elektrischen 1 0 0 0  Mark, die Fähre 
über den Rhein 2 0 0  Mark, ein -einfaches Mittagessen 
5  bis 7 0 0 0  Mark, eine rauchbare Zigarre 4 bis 5 0 0  
Mark, Zigaretten 8 0  bis 1 0 0  Mark pro Stück, Zünd­
hölzer pro Schachtel 1 0 0  Mark, ein anständiges Glas 
Bier 6 0 0  bis 8 0 0  Mark.

* W ir machen hiemit unsere geehrten Loser auf den 
unserer heutigen Nummer beigelegten Prospekt der Ge­
schäftsstelle der Klassenlotterlie Gustav B a y e r ,  Wien, 
8 ., besonders -aufmerksam.

* Todesfall. Dienstag den 8 . M ai um Ve 6 Uhr 
abends ist wieder eine alte Waidhofner Bürgersfrau, 
F rau Anna P  i l s h o s e r, die M utter der Sägewerks­
besitzerin F rau  M arie Wagner, im hohen Alter von 7 7  
Jahren  aus dem Leben geschieden. D as Leichenbegäng­
nis findet heute nachmittags -statt.

* Der Parieienverkehr bei der Vezirksfteuerbehörde 
Amstetten findet nur Dienstag von 8 —1 2  Uhr vormit­
tags und von 1—3 Uhr nachmittags statt.

* S.C. Waidhofen Jupiter (Enns) 6:3. Die beiden 
Mannschaften lieferten einen schönen fairen Kampf, aus 
dem die technisch besseren Waidhofner -als Sieger her­
vorgingen. Gleich zu Beginn des Spieles ist Enns in 
Front. Es gelang ihnen, die Waidhofner zu überrum­
peln und den S tand 2 : 0  für sich zu sichern. Jetzt kommt 
WaidHosen zu Wort. Ein Elfmeter und ein Freistoß 
von der Strafraumgrenze aus ver-hilft ihnen zum Aus­
gleich. Angriff auf Angriff rollt gegen das Gäste tor, 
bis endlich ein schöner Weitschuß den Waidhosu-ern die 
Führung verschafft. Gleich daraus» Halbzeit. Nach der 
Pause bewegte sich das Spiel größtenteils in der M itte 
des Feldes. Beid-ersois wird nichts besonderes gezeigt, 
erst bis der Ennfer Mittelstürmer nach einem schönen 
Solo das Spiel einstellt; Waidhofen macht energische 
Vorstöße und man sieht schöne Aktionen. Der Erfolg 
-dieser Spiel-weise bleibt nicht lange -aus und bald kann 
Waidhosen den führenden Treffer für sich buchen. Die 
Gäste klappen nun vollständig zusammen, nur ihrer 
prächtigen Verteidigung haben die Enn-ser es zu verdan­
ken, daß Waid-Hofen ihnen nicht einen größeren Treffer­
segen bescherte. Die letzte Viertelstunde gehörte ganz 
den Unsrig-en und sie können mit zwei wunderschönen 
Toren das Endresultat herstellen. — Reserve—S.C. 
Kogelsbach 3 : 2 .  Sonntag den 13 .  d. M. wird das fällige 
Meist-erschaftstreffen Waidhofen—Herzogenburg ausge­
tragen; Hetzegenburg ist der Meister in unserer Klasse 
und bei der jetzigen Spielstarke unserer Mannschaft 
dürste es einen sehr interessanten, spannenden Verlaus 
geben.

* F ür die städtische Schwimm- und Badeanstalt wird 
ein schwimmkundiger M ann gesucht, welcher den Betrieb 
derselben-,zu übernehmen ludet Lage ist. Auskunft erteilt 
die Direktion der Sparkasse.

* Vereinshauskino. Sam stag und Sonntag kommt 
der große japanische Abenteurerfilm ,,W e n n d i e  
L i c h t e r  v e r l o s  ch -e n" mit -dem japanischen F ilm ­
star S-essue Hayakawa in der Titelrolle zur Ausführung. 
Dieser hervorragende Film , der nach einem Roman Os= 
bor ns gearbeitet ist, erweckt schon wegen der Original- 
aufnahmen aus Jap an  das größte Interesse des P ub li­
kums. Dienstag und Mittwoch folgt „ E i n  D r a m a  
a u f  d e m  M e e r e s g r u n d " ,  großes Sensations­
drama mitJack P ot rin u.Daisy Robinson. DieserFilm ist 
besonders wegen der Tauche raufn ahmen sehenswert, 
überdies ist die Handlung äußerst ipa-irnend und dabei 
glänzend -gespielt. Vorverkauf bei Ellin-ger, telephonische 
Vormerkung bei Buchbaüer, Nr. 8 5 .

* Kinderhilfstag. Die Landesregierung Niederüster- 
reich-Land hat den einstimmigen Beschluß gefaßt in allen 
Gemeinden Nied-erÖsterreichs zu Pfingsten 1 9 2 3  -eine 
Sammlung zu veranstalten, deren Erträgnis dem Säug- 
lingsichutz, sowie -den- erholungsbedürftigen, tuberkulös- 
gefährdeten Kindern gewidmet ist und nur den Kindern 
des eigenen Bezirkes zugewendet wird. Wie in allen Ge-

I n  taufenden von Familien
roirb heute nur ber aus feinsten, ausgesuchten Estfeigen herge-

Thze Kaiser Feigenkaffee
wendet Die H ausfrauen überzeugen sich mehr und mehr, bah 
dieses bewährte F ab rik a t allen, auch den weitgehendsten An­
forderungen in bezug auf feine» Meschmaik, F ärbek raft und 
Ausgiebigkeit vollkommen entspricht und es tatsächlich nichts 

besseres gibt.

meinten hat sich auch für WMchofen und Zell a. b. Pbbs 
ein Arbeitsausschuß gebildet, in welchem Gemeinde, 
Kirche, Schule, Fürsorgerat und Berussvormundschaft 
vertreten sind. Näheres hierüber bringen die M auer­
anschläge und unser Bericht in der nächsten Folge unseres 
Blattes.

* 1 . Waidbofner Kinotheater (Hieß). Sam stag den 
12 . und Sonntag den 13. M ai: „S  e i n e H o h e i  t d e r
5  e e l e n v e r k ä u fe  r" (Luise M illerin). Drama in
6 M ten m it Reinhold Schiinzel, P au l Hartmann. Diens­
tag den 15. M ai: „ D i e  L ü g e  e i n e s  S o m m e r s " ,  
Sittendram a in 5 Akten mit Bruno K ä s t n e r .  Don­
nerstag den 15. M ai: „M o d e r n e  V e r b r  echen", 
Drama in 5 Akten. Alle drei Film s sind erstklassig, 
haben schöne Bilder und spannende Handlungen.

* Reue Gerrchtsgebiihren-Stempel-Tabellen. Eine 
äußerst praktische Zusammenstellung über sämtliche Ge- 
richtsgebühmn- und Stempel-Vorschriften erscheint im 
Selbstverläge des E rfassers M. P  e r b e l, Amstetten, 
N.-De. Der P reis für eine G arnitur (große Ausgabe) 
beträgt — ausschließlich Zusendungsspesen — K 35.000. 
Diese Tabellen bilden nicht nur für alle Behörden und 
Aemter, Rechtsanwälte und Notare, einen sehr wichtigen 
Arbeitsbehelf, sondern dienen als solche auch jedem I n ­
stitute, Hantels- und Gewerbeuntermehmer als Berater 
in Gebührenangelegenheiten. Bestellungen mittels Post­
karte direkt an den Herausgeber.

*

* Bruckbach. Die freiwillige Wsrksseuerwehr der Fa. 
Gebr. Böhler & Ko., Aktiengesellschaft, in Bruckbach 
begeht am Sonntag, 17. Ju n i 1923, die E r i n n e ­
r u n g  5 f e i e r i h r e s  40 j ä h r i1 g e n B e s t a n d  e s. 
Nähere Einzelheiten werden noch rechtzeitig bekanntge­
geben werden.

* Pbbsitz. Die in Pbbsitz und Umgebung eingeleitete 
Sammlung hat für das Hochfchulihilfswerk 1,720.000 K 
und für das notleidende Ruhrgebiet 1,800.000 ergeben. 
Herzlichsten Dank allen Spendern und den Mitgliedern 
des Sammelausschunes.

* Abbsitz. (Todesfall.) Wieder hat der Sensenmann 
Einkehr gehalten. — P au l E i n z i e r  d. I .  weilt nicht 
mehr unter uns. Im  Alter von 23 Jahren ist er einer 
heimtückischen Krankheit erlegen. Vergeblich w ar die 
Kunst des Arztes, vergeblich der Versuch, im linden Süd- 
tirol Genesung zu finden, am 4. M ai abends Ist er sanft 
in den Armen, seiner M utter entschlafen. Am 6 . M ai 
gaben Turnverein und Feuerwehr ihrem verblichenen 
Turnlbruder und Kameraden das letzte Geleite. Schlaf 
wohl lieber Nanl. möge d ir die deutsche Erde leicht sein!

Aus Sfcnfieifen imb llmaebana.
Sektion Amstetten des D. u. Oe. A l p e n v e r e i n e s .

P  f i n g st a  u s f l ü g e : 1. Lugauer—Zeyritz-Kampel. 
(2y2tägig>e Wanderung) Abfahrt von Amstetten >am 
Sam stag den 19. M ai um 12.06 Uhr m ittags nach Hiefl­
au. Aufstieg zur Scheucheckalm (Nächtigung.) 20. 5. Lug­
auer, Abstieg nach Radmer a. d. Hasel. 21.5. Zeyritz- 
Kamprl, Abstieg nach Johnsbll'ch. Rückfahrt mit dem 
Touristenzug oder um 21.44. Führer Herr W alter Stern- 
bauer. 2. Oatsch.a (2tägige Wanderung). Abfahrt von 
Amstetten am Sonntag den 20. M ai um 4.32 nach Ga- 
miiig. Marsch nach Lackenhos. Ausstieg zur Hütte. (Näch­
tigung.) 21."Mai. Abstieg nach Maria-Zell. Besichtigung 
der Wasserwerke. Führer: Herr Karl Leichtfried. An­
meldungen bis längstens 17. M ai beim W anderwart 
Herrn Kaufmann Pirchsr. An der Oetscherpartie können 
an *■ Mitglieder der Jugendgruppe toMnchmen.

— Vom Bau der Amstettner Kriegsinvaliden-Sied- 
lung wird folgendes berichtet: Am 29. M ai 1923 jährt 
sich zum zweiten Male der Tag der feierlichen Grund- 
steinweihe, welche der Bischof von S t. Pölten, Herr Dok­
tor JohannssRößler, im Beisein zahlreicher Honora­
tioren, sowie einer gewaltigen Volksmenge vornahm 
und die invaliden Siedler treten sodann in ihr drittes 
Siedlungsbaujahr. ein. I n  welch harte Zeiten unsere 
Siedler seit dieser Grundsteinlegung hineingeraten sind, 
geht schon aus den Zementpreisen von einst und jetzt her­
vor. Während zu Beginn des Siedlungsbaues ein 15- 
tonniger Waggon Portlandzement etwa 10.000 Kronen 
kostete, beträgt heute tiilg Bahn frucht allein ungefähr 1.3 
Millionen Kronen, die Ware selbst etwa 14 Millionen. 
Wenn auch unsere Siedler zufällig durch die aus der 
Wer teer Minderung der Krona sich ergebenden Konjunk­
tur ein klein wenig profitieren konnten (so zahlen sie 
vereiinbarunqsgamäß ihre im Jah re  1921 kontrahierte 
Anleihe per insgesamt 1.3 Millionen Kronen jetzt un­
gefähr um das achtfache leichter zurück, als sie es zur 
Zeit der Darlehensaufnahme besorgt hätten), so steht 
der dadurch ihrem Siedlungsbausonde erwachsende Ge­
winn in gar keinem Verhältnisse zu dem derzeitig not­
wendigen Mehraufwande an M itteln zur Baufort­
setzung.. Treck dieses Umstandes und trotz der im vergan­
genem W inter mitgemachten Schicksalsschläge (der E in­
sturz der Arbeitcharacke und dessen Folgen wurde bereits 
besprochen), sowie trotz "Micher Hindernsse und Krisen, 
die Überwunden werden mußten, ist es unseren.Siedlern 
nicht nur gelungen dennoch im heurigen Jahresdrittel 
alle im Vorjahre vorausbezahlten und daher noch schul­
dig gewesenen 35000 Dachplatten zu erzeugen und zu  
liefern, ein gewiß ebenso großes vertausche reitas Vor­
ratslager anzulegen, zwei Stallungen zu vollenden, son­
dern auch zwei Wohnhäuser wieder umzugsberisit zu  
gestalten. Der gegenwärtige S tand der. Gesamtanlage 
ist ungefähr folgender: Der Zeitpunkt ist nicht mehr 
allzu ferne, an welchem unsere Siedler die Siedlung
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m i t  dem Erlöse des zum Ausbaue der Stadiums nicht 
mehr unumgänglich notwendigen Inven tars (zu wel­
chem auch die.gewerbsmäßige Zementware nerzerigung 
zu rechnen ist) vollenden können und zwar ans eigener 
Kraft. Ob dis Stadler jedoch diesen bloß auf die Ge­
genwart sehenden Weg beschneiten werden, ist noch mehr 
als fraglich, denn für sie gilt — ebenso wie für uns alle 
im Vaterlands — mehr denn jemals zuvor der Sprach: 
,,'Jlur im Aufblühen, Wachsen und Gedeihen von vater­
ländischem Ha>ndel, Gewerbe und Industrie ist ein dau­
erndes Hinüber- und Hinausgl eiten aus unserer trost­
losen, jämmerlichen, rlenden Lage möglich und zu 
suchen."

— Theater im Kino. Die „Amstettner Zeitung" vom 
t>. d. M. greift in einer Kritik nuferen Theaterrefeicreten 
wem'n des Berichtes Über die Faust-Aufführung an. otc 
-eint, daß der Herr Artikelschreiber wohl l e s e n ,  aber 
nicht d e n k e  n gelernt hat. Sonst könnte solch unsinni­
ges Geschreibsel reicht vorkommen. Die erste Behauptung 
ist unwahr und kann nur einer zu regen Phantasie ent­
springen. Ja , lieber Erzengel, als solchen habe ich Sie 
rei-ht' wackeln gesehen, aber als Valentin erbarmten 
Sie mir wegen der häufigen Anfälle, die an Schüttel­
frost erinnerten. Viele Zuschauer hatten sogar das Herz, 
darüber zu lachen. klebrigeres ist in  der ganzen Faust- 
Rezension kein verletzendes Wort, sondern nur T a t­
sachen. Wenn d i e  einer reicht hören kann, dann soll er 
nicht auf die Bretter steigen. — Montag, 7. d. M .: „Der 
Frauenfresser". Der erste Chrenabend des Tenors Hans 
Renner bei gut besuchterer Hause. Einige Amstettner 
Damen und Herren hatten die Liebenswürdigkeit, un­
eigennützig mitzuwirken. Herrn Renner als M ajor M ur­
ner gelang es, feiner Rolle zu einem guten Erfolg zu ver­
helfen. Der anfängliche Frauenhaß, sein allmählicher 
Rückfall zur Frauenverehrung w ar gut erarbeitet. Sein 
Reffe Kamillo (Rita. Geyrhofer) war wohl etwas zu 
schabtern. F rl. An Ny Holzhauer als M ary hatte zu viel 
Reserve für eine liebende F rau. Der Gesang w ar etwas 
taste und - teilweise unctrstmtolitf). I h r  Berater Baron 
Dowinger (Rud. Handlos) vertrat diesmal eine Rolle, 
in die er sich trotz seiner sonst vorzüglichen Leistungen, 
nicht woh! einleben konnte. Mery M arlon als Tilly 
war flott und schwungvoll, hier und da sogar ein bischen 
zu viel, Pein ,3 Doppler als Spitzki, ein vorzüglicher, stets 
zum Lachen reizender Diener. Von den Nebenrollen 
in'- ->te ich auch Ferry Schmidt a ls  M itglied des F.F.- 
Klubs nicht vergessen, der sehr gut den von der Liebe 
verbrauchten M ann gab. — Herr Theaterdirektor hat 
für Sam stag die Wiener Künstlerin Erika Wagner ge­
wonnen, weiche in  „Sappho" auftreten wird. Es ist dies 
die letzte Bemühung des Herrn Direktor Klang um Her­
beiziehung von Kunstgrößen, da er nachher eine Pause 
im Theater eintreten lässt.

—  D i e  J u b e l f e i e r  d e s  5 0  j ä h r ig e n  B e s t a n d e s  der  
ö f f e n t l i c h e n  K n a b e n b ü r g e r sc h u le  in  Ä m s t e t t e n .  Vorüber 
ist der festliche Gedenktag, zu dem sich selbst unsere 
M utter N atur in ihr schönstes Prankkleid gehüllt, zu 
dem der Himmel die Sonne noch einmal so schön erstrah­
len und seinen azurblauen Baldachin freudenvoll über 
uns leuchten liest. Es war ein wahrer Tag des Herrn! Es 
w ar aber auch ein Festtag, der so recht für den Blüten- 
m onatM ai gepastt, denn einen Hauptanteil daran hatten 
;a doch unsere Menschenblüten — unsere Kinder. Grast 
und mühevoll waren die Vorbereitungen zu dem Feste 
und wenn schon dem Lehrkörper der hiesigen Volke­
re red Bürgerschule mit Herrn Direktor W alter U n t e r -  
b e r g e r  an der Spitze das Verdienst der Anregung 
und tatkräftigsten Durchführung dieser Feier gebührt, 
so möchten wir in nahezu gleichem Maste dieses Verdienst 
auch einer einsichtsvollen, opferwilligen, aus der Höhe 
der Zeitoerhältnisfe stehenden und jeden Kulturfort- 
schritt würdigenden Bürgerschaft Anistettens zusprechen. 
Ohne der warmen Anteilnahme der Bevölkerung Am- 
stettens hätte diese Feier nicht den würdigen, sinnreichen 
und feenhaften Anstrich bekommen, a ls  dies tatsächlich 
der Fall war. Die Feier war auch so recht ein Kultur- 
fest, denn vielen Hunderten der Absolventen hat die hie 
sige Bürgerschule den Grundstock geboten, worauf sie sich 
a ls  Kulturmenschen ihre Lebensexistenz aufgebaut hat­
ten. W ir wollen nun nachstehend versuchen, den Verlauf 
dieser Festfeier zu skizzieren. Die Feist Ordnung war aus 
2 Tage verteilt und zwar aus Sonntag den G. und M itt­
woch den 9. M ai. Sonntag vormittags um 9 Uhr war­
tn der Stadlpfarrkirche ein Fest-Gottesdienst, bei wel­
chem unter Orgelbegleitung des Herrn Landesgerichts­
r a t e s  D r .  S c h n e i d e r  aus Sankt Pölten von dem 
Schülerchor die „Deutsche Messe" von Schubert muster­
haft zum Vortrage kam. Herr Direktor des Stiftsgym ­
nasium von Seitenstetten, P ater Anselm S a l z e r  hielt 
unter Assistenzder Herren M e m l  a u e r und Dr.  P a  n- 
h o l z e r  den Festgottesdienst. Nach demselben wurde 
zum Vürgerschulgebäude gezogen, wo unter freiem Him­
mel die Herren Direktor Unterberger, Bezirksschnlinspek- 
tor P e l z l ,  Bürgermeister Kubasta ,  Oberlandesgerichts- 
r a l  D r .  W  a g n e  r, Stadtpfarrer H a i  m e l und Eym- 
n a sta ld ir ek to r  P .  Dr. Anselm Salzer a u f  diese Schulge- 
denkfeier diesbezügliche Ansprachen hielten. U m  2  Uhr 
n a c h m i t t a g s  f a n d  die E i n r e i h u n g  der Teilnehmer am 
Festzuge a u s  dem B a h n h o f p la tz e  s ta tt .  Als erster kam 
dem Zuge voraus auf einem Rappen die malerische Ge-

Stuft t euren  B oh ne nkaf fe e s  nur „FIX“
m it bestem  B ohnenkaffee und Feigenkaffee. O hne w eitere Z u tat ein 
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stalt lelim® Herolds (Stefan Fei gl jure.). Darauf folgten 
auf acht reich mit Kränzen und Kunst- und Naturblumen 
dekorierten Wägen lebende Marche nbilder, die einen 
unbeschreiblich lieblichen, ja  feenhaften Eindruck machten 
mit ihren entzückenden Kinder- und Mädchengestalten 
mrd den bunten, malerischen Gewändern. Die Mägen 
boten folgende Märchenbilder! 1. Die Märchensee. 2. 
Ans Schneewittchen die sieben Zwerge und 3. die Köni­
gin vor dem Spiegel. 4. Aschenbrödel. 5. Dornröschen.
6 . Hansel und Eretel. 7. Der gestiefelte Kater und 8 . 
die 7 Schwaben. Bei dem Marche »bilde aus Hansel und 
Eretel war auch das schöne Knusperhäuschen ersichtlich. 
Auch die jP.ferdeführer der (einzelnen Mägen trugen 
bunte historische Kostüme. Den Eindruck dieser Märchen- 
bilder jemanden zu beschreiben, dazu reicht unser W ort­
schatz nicht aus. M an glaubte sich wirklich in das Feen­
reich versetzt und nicht bald wieder wird uns Gelegen­
heit geboten sein, solch entzückende Bilder zu bewun­
dern. Weißgekleidete Mädchen gingen an den Seiten 
der Wägen, während ein anderer Teil der Schuljugend 
denselben folgte. Bei dieser Gelegenheit muß auch sehr 
anerkennend hervorgehoben werden, daß sich die hiesige 
Scbwesterschule, die Privat-Mädchew-Volks- und Bürger­
schule an der ganzen Feierlichkeit hervorragend beteiligt 
hat. Der Schuljugend folgte der deutsche Turnerbund 
m it seiner Schul liege, der Herren- und Damenriege 
und den alten Turnern. Lauter stramme, kräftige Ge­
stalten, die uns für eine wehrhafte Zukunft bürgen. Den 
Abschluß bildeten die erschienenen ehemaligen Besucher 
der Bürgerschule, sowie einige lehemalige Lehrkräfte 
dieser Schule,darunter Regierungsrat R. 5  t o i  zu  e r  
aus Krems und Fachlehrer F r a n k  aus Wien. Unter 
den ehemaligen Schülern waren schon recht behäbige, ja 
sogar bemooste Häupter. Auch die junge Geistlichkeit der 
S tadt nahm an dem Festzuge teil, was Hiemil besonders 
vermerkt werden soll. Bei dieser Gelegenheit sei auch 
jener ehemaligen Schüler unserer Bürgerschule gedacht, 
die im Weltkriege ihr Leben für die Verteidigung un­
seres Vaterlandes lassen mußten. So manchem Ange­
hörigen dieser Kriegsopfer wurde bei dieser Erinne­
rungsfeier das Herz wieder schwer. Der Festzng bewegte 
sich vom Vahnhofplatzc über den Hauptplatz, durch die 
Kirchen-, Kloster- und Rathausgasse abermals zum 
Hauptplatz. Von da durch die Eggersdorfer- und Ros­
eggerstraße ans die Rennbahn. Hier fanden nun tu r­
nerische Vorführungen der Schuljugend und des Deut­
schen Turnvereines unter gleichzeitiger Konzertierung 
der Eisenbahnerkapelle statt. Die Kinder wurden am 
Rennplätze mit Würsten und Wecken beteilt. Roch seien 
einige Worte den turnerischen Vorführungen gewidmet. 
Stram m  und präzis wurden die Frei- und Stabil dün­
gen der Schüler- und Damenriege ausgeführt. Stram m  
auch der Marsch derselben zum und vom Vorführungs- 
vlatze. Bcwundernswert waren auch insbesondere die 
Leistungen der Turnerin:ge aus dem Pferd, Barren und 
Rech Es war für den Turnverständigen ein Hochgenuß, 
Zeuge solcher Turnkunst zu sein. Namentlich forderten 
uns die braven Reckturner zu größerer Beifall heraus. So 
fand der erste Festtag einen würdigen, durch keinen 
Zwi'-Fenfall getrübtenAbschluß. Und nun sei zum Schlüsse 
noch der besonderen Gönner und Förderer dieser seltenen 
Festlichkeit und dankbarer Weise Erwähnung getan. Es 
sind dies die V eterinärratsgattin Frau M a r k t e ! ,  
die Zerren Direktor Unterberger sozusagen a ls  Seele des 
Arrangements zur Seite stand: Herr Fachlehrer A d l e r  
als artistischer Leiter der dekorativen Ausgestaltung: die 
Firm a S t. und A. H o p f c r w i e  ser, die alle Holzar­
beiters und auch ein P a a r  Pferde zum Umzuge gratis 
beistellt:: Frau Z e  H e i n e r ,  die viele Papierurützen 
gemacht und gratis beigestellt hat. Die beiden Feuer­
wehren und der K>. iegerkameradschaftsverein, die für 
die Herhaltung der Ordnung Sorge trugen: der Renn­
verein, der den Rennplatz unentgeltlich zur Verfügung 
stellte. Der Damenchor der Gesangsvereines, der durch 
Wochen hindurch Kränze und Kunstblumen verfertigte: 
Herr Oueiser, der die Drucksorten unentgeltlich besorgte, 
die F irm a Ellissen, die das Papier für die Plakate un­
entgeltlich geliefert: die Firm a Brüder M ahler in Kom­
met buch, die das Seiden papier zu den Kunstblumen zum 
Selbstkostenpreise geliefert Hai; weiter Herr Lehrer Pa- 
zelt, dem die präzise Abwicklung des Trirnerpragrammes 
zu danken ist. Unentgeltlich hatten die Pferde zum Fest- 
zuge beigestellt die schon erwähnte Firm a Stefan und 
Al. Hopfe rwieser, Spediteur Forstn er, Firm a Freis- 
lcben. Wirlschaftsbesitzcr Mayrhofer-Eggersdorf, Archi­
tekt Spreizer, Brachster, Höfinger. Schmoll und Feigl 
Wägen hatten gratis beigestellt: Exel, Dunkl, M ayr­
hofer, Sengstbratl (2), Hopfcrwiescr, Schmoll. Brach- 
per. Das Lagerhaus Amstetten hatte 50 Kilo Mehl ge­
spendet, wovon die Kinder mit Eratisgcbäck am Renn­
platz beteilt wurden. Die Firmen Freistehen und E. 
Hürner hatten je 410 Knackwürste gespendet, die auch 
den Kindern zugute kamen. An Geld waren mehrere 
Spenden von einer halben Million eingelangt. 2. Teil 
des Festprogrammes. Musikalische Fest-Aufführung ihn 
Kinosaal. Mittwoch abends. Ein Gewoge von festlichen 
Gästen in der Vorhalle wie im Kinosaal selbst. Schöne, 
schmucke Damen, Frauen und Fräuleins jeglicher A lters­
stufe, Herren und Herrchen — selbst vom voychulpflichti- 
gen Kindesalter an  (die heutige Aufführung war für 
eine derartige A lters spannung geschaffen) — dazwischen 
wieder die sich um die richtige Plazierung des P u b li­
kums eifrigst bemühenden Herren des Komitees, heiteres 
Geplauder, wobei man freudige, erwartungsvolle S pan­
n n  iw  auf den Gesichtern zu lesen bekam, das war so das 
Stimmungsbild, das der Kinosaal au diesem Abende 
vor Beginn der Festaufführung bot. Draußen im F rei­
en brachte unterdessen ein erfrischendes Gewitter die

schon sehnlichst gewünschte Abkühlung. M il dem Boccac­
ciomorsch. der vierhändig von zwei Jungen (Engelbert 
Hürner und Karl Freistellen) recht flott am Klaviere 
gespielt wurde, ward die Bortragssolge eröffnet. D aran 
schloß sich die Ouvertüre aus „Die lustigen Weiber von 
Windsor", welche von einem Schüler und Herrn Fach­
lehrer Schneider recht musterhaft zum Bortrage kam. 
Nun folgten die Keldorfer Lieder. Diese herzigen D ar­
bietungen unserer Kleinen im Vereine mit Herrn Leh­
rer Priglhuber, der so recht den lieben Ton und Umgang 
mit den Kleinen herauszukehren verstand, waren für 
sich allein schon wert, sich diesen Abend zu gönnen. Ein 
Lied wie das andere waren echten Perlen gleich, die un­
ser Herz und Gemüt gefangen nahmen. Es kamen zum 
Vortrage. „Im  Bienenhaus", „Schnarchelpeter", „Das 
treue Lottchen", „Der Eeigersmann", „Knacknüsse", 
"Das Bettelkind", „'s gscheite Büabal", „Die Reichs­
armee". Der Effekt dieser Lieder wurde noch vergrößert 
durch die Inszenierung der betreffenden Bilder, wie 
beim „Bienenhaus" und „Schnarchelpeter". D as Lied 
„Der Eeigersmanu" brachte uns auch einen Tanz der 
Kleinen und Kleinsten zur Vorführung, der sich in seiner 
naiven kindlichen Weise — mit Ausschaltung jeglicher 
Koketterie — allerliebst ausirahm. Dann „Knacknüsse", 
äußerst herzig; „Das Bettslkind", ein die Eemütfeite 
eines jeglichen Menschen, der noch ein Herz im Leibe 
sich zu bewahren verstand, ergreifendes Lied, „'s gscheite 
Büabal" wurde prachtvoll gegeben und gesungen und 
der kleine schneidige Hofer brachte damit das ganze 
Publikum auf seine Seite. „Die Reichsarmee" bildete 
den Schluß dieser herzinnigen Kinderlieber. Hatte sich 
Herr Priglhubiir schon durch den Elanzerfolg diqser 
Nummer ein großes Verdienst um den Abend erworben, 
so kam er mit seinem prächtigen, umfangreichen Bariton 
in den sic. (Mschließenden Liedern und zwar „Minne- 
li d" und „Sind es Schmerzen, sind es Freuden?" von 
v- Brahms, sowie „Die Nacht" und „Meines Herzeirs 
Krönelein" von R. S trauß und den Prolog ans Bajazzo 
zu weiterer, verdienstvoller Geltung. Ein begeistertes 
kunstsinniges Publikum spendete ihm reichlichen Beifall' 
D-e Klavierbegleitung besorgte zu diesen Liedern wie 
auch in dem darauffolgenden „Schneewittchen" in be­
kannter künstlerischer Leistung Herr Landesgerichtsrat 
Dr. Rudolf Schneider. Als letzter Vertragspunkt folgte 
dis Märchenkomposition „Schneewittchen" von Fr. Abt 
begleitet von lebenden Bildern. Die Chöre stellten m it 
musterhaften Vortrag der Damenchor des hicfigen Män- 
uergepngvercines, die Solis wurden hiebei von F räu­
lein Ratz, F rau Hofmann und Fräulein D rtina gesun­
gen. Die verbindenden Worte zu den lebenden Bildern 
sprach Frl. Trndi Anderl. M an mußte sich dabei die 
Frage vorlegen, was für Mühe, Fleiß und eifrige Hin­
gabe dieser Vertragspunkt allein schon gefordert haben 
mußte, um derartiges zustande zu bringen und kann da­
ran so recht die Größe des Verdienstes bewerten, dem 
wir diese in seiner künstlerischen Ausführung einzig da­
stehenden Jubelfeier unserer Bürgerschule zu danken 
haben und verweisen nur nochmals auf die anerkennen­
den Worte, die wir eingangs unseres Berichtes gebracht 
haben. M it hoffnungsvollem Stolze können wirDentschen 
in die Zukunft blicken, wenn auch gegenwärtig Fremde 
uns zu demütigen suchen und wir schließen hiemit mit 
den trefflichen Worten Hoffmann von Fallersleben; 
„Alles Guten, alles Schönen reiche selige Heimat du* 
Fluch den Fremden, die dich höhnen! Fluch den Feinden 
deiner Ruh!
Sei gegrüßt mit Herz und Hand,
Deutschland du mein Vaterland."

Mauer-Oehling. (Persönliches.) Dem Prcduktenhand- 
ler Herrn Johann P i c h l  e r in Ealtberg, Gemeinde 
M auer bei Amstetten, wurde die deutsche Ehrengedenk- 
rnunze am schwarz-weißen Bande mit dem Karnpfab- 
zeichen verliehen.

Äus Gl. tüßtsr i. b. %u imb Itmjebimfi.
<st. Beter i. d. Au. (Maifeier.) S t. Peter hatte eine 

deutsche Maifeier! Die Ortsgruppe Amstetten der nati- 
nalsozialistischen Partei unternahm mit ihrer Musik- 
fajrcITc einen Maliausslug über Rosenau Seitenstetten
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Seile 6 „ B o t e  v o n  d e r  B b b s." Freitag den 11. Mai 1923.
nach 5 t. Peter i. d. Au. B ereits m  S ei teufte tten wur­
den die Parteigenossen durch Vertreter der Ortsgruppe 
S t. Peter und des Turnvereiues empfangen und be­
grüßt. Vom Turnverein S t. Peter wurde am M arkt­
platze eine Turnei che gepflanzt. An dieser Feier beteilig­
ten nch die Ikationalsozialisten. Nachmittags fand ein 
Konzert im Gastgarten Nefischer statt, welches außer­
ordentlich zahlreich besucht war. Vom Musikzelt wehte 
die Hackenkreuzfahne. Parteigenosse Inspektor iPriuz 
der Ortsgruppe Amstettcn begrüßte die Anwesenden und 
sprach über die Bedeutung der deutschen Maifeier. Umtsr 
den fröhlichen Meisen der Musikkapelle, die vorzügliches 
leistete und den heiteren Vorträgen einer Parteigenossin 
und eines Parteigenossen verging der Nachmittag leider 
m u  allzu schnell. Volksgenosse Herr Weiß aus Dort­
mund schilderte in  bewegten Worten die unsagbaren 
Leiden unserer Brüder im Nahegebiet. Das nahmhafte 
E rträgnis der eingeleiteten Tellerjammlung wurde über 
Anregung des Pg. P rinz den Volksgenossen im Ruhrge­
biet überwiesen. Zum Schlüsse dankte Revident König 
im Namen der Gastortsgruppe der Ortsgruppe Am- 
ftetten für di schöne Maifeier. S t. Peter i. d. Au kann 
stolz sein auf die herrliche Feier im Zeichen des 
Hakenkreuzes. Mögen in anderen Orten Umzüge m it der 
Fahret6 er roten In ternationale des Sowjetsternes statt­
finden. 6 t. Peter bekennt sich stolz zum Hakenkreuz und 
beweist durch den Mchstiibesttch, daß es nationalsozia­
listisch denkt und fühlt. Auch über S t. Peter waren zur 
Zeit des Umsturzes die Ausläufer schwarzer Gewitter­
wolken derjüdisch-marpistischen Irrleh re  niedergegangen 
und haben uns manchen Volksgenossen entfremdet, doch 
ist es bereits besser geworden und daß es noch besser 
werde, dafür wird der nationale Sozialismus sorgen. 
Parteigenossen und Turner, die heute bei der jungen 
Turnereiche ihrem Volke den Treuschwur leisteten, 
mögen stramm auf ihrem Posten stehen und ganz Sankt 
Peter ein Bollwerk der nationalsozialistischen Idee wer­
den. Unter stürmischem Beifall und den Rufen „auf 
baldiges Wiedersehen" nahm die erhebende Feier ihr 
würdiges Ende.

— (Dilettantentheater des Turnvereines S t. Peter
i. d. Au.) Die Dilettantenriege des hiesigen Turnver­
eines brachte unter der umsichtigen Leitung des Herrn 
Steueramtsdirektor K arl Zimmer am 2 1 . ,  2 2 .  und 2 9 .  
April d. I .  im S aale  des Gasthofbesitzers Herrn Karl 
Schmid im Bachviertel den lustigen Schwank „Unisere 
Gusti" in 3 Aufzügen von Dr. Franz Radler fünfmal 
m it durchschlagenden Erfolg zur Aufführung. D as Stück 
w ar in Vortrag und Mimik gut einstudiert und die 
Hauptrollen altbewährten Kräften anvertraut worden. 
Es wurde flott gespielt. Großer Beifall folgte den ein­
zelnen Aktschlüssen und auch bei offener Szene wurden 
die Spieler m it lebhaftem Beifall wiederholt belohnt. 
Alle Spieler setzten ihr Bestes ein und muß eingestanden 
werden, daß sich das Stück in guten Händen befand und 
das Publikum sehr befriedigt war. Nichtsendenwollender 
Beifall lohnte die Spieler, welche sich in liebenswürdi­
ger Weise in den Dienst der guten Sache stellten. Den 
musikalischen Teil besorgten mehrere Mitglieder des 
Salonorchesters des hiesigen Männergesangvereines un­
ter Leitung des Herrn Ju liu s  S traher in bester Weife. 
An dieser Stelle sei auch dem Herrn Bundesbahn­
revidenten Rudolf Ziegler in Markt S t. Peter i. d. Au 
a ls  Kulissenmaler der beste Dank zum Ausdrucke ge­
bracht. Aufrichtiger Dank gebührt allen Darstellern und 
m it Stolz und Freude karrn die Dilettantenriege des 
hiesigen Turnvereines sowie dessen unermüdlicher Leiter 
auf den errungenen Erfolg zurückblicken und dies um­
somehr, da ein bedeutender Reingewinn erzielt wurde.

— (Verhaftung eines Deserteurs.) Am 2 8 .April d. I .  
abends wurde von den beiden Rayonsimspektoren Moriz 
Kriegt sch und M artin  Renner des Gendarmeriepostens 
Markt Seitenstetten der wegen Desertion von der 2 . Ab­
teilung des selbständigen Artillerie-Regimentes, Ver- 
pflegsabteilung, in Wiener-Neustadt steckbrieflich ver­
folgte Johann Schleritzko als beim Wirtfchaftsbesitzer 
Alois Schatzeber am Ente (5umbol.ben in Dorf Seiten- 
ftetten seit 18. April l. I .  bedienstet, ausgeforschr und 
verhaftet und dem Bezirksgerichte S t. Peter i. d. Au 
eingeliefert. Schleritzko wird auch vom Gendarmerie- 
posten Zwetk wegen Betrug gesucht. Er soll nämlich 
seiner Geliebten, der in Wiener-Neustadt geborenen und 
nach Oedeirburg, Ungarn, zuständigen Hausgehilfin 
K atharina Pomper Effekten im W erte von 359.000 K 
und 4 Stück Dollarnoten auf listige Weise herausgelockt 
haben. Schleritzko, welcher am 3. November 1893 in 
Zwettl, N.-Os., geboren, dahin zuständig und von Beruf 
Bauzeichner ist, ist der Desertion geständig, leugnet aber 
die Betrügereien. Schleritzko wurde seitens der Gen­
darmerie in  S t. Peter in der Au dem Kreisgerichte 
Wiener-Neustadt überstellt.

— Einbruchsdiebstahl. B e i  d em  Wirtfchaftsbesitzer  
F e r d in a n d  S chrv a rz lm ü l ler  in  K ü rn berg  N r .  6 5  w u r d e  
in  der N a ch t  z u m  1 3 .  A p r i l  in  d ie  S t a l l u n g  g e w a l t s a m  
eingebrochen u n d  ein w e i ß e s  M utterschaf ,  e ine  H e n n e  
u n d  z w e i  H a n d h o lz s ä g e n ,  z u sa m m e n  im  W e r te  v o n  
5 0 0 . 0 0 0  Kr.  en tw e n d e t .  D a s  S c h a f  w u r d e  in  der N ä h e  
d e s  H a u s e s  geschlachtet, K o p s ,  E i n g e w e i d e  u n d  die V o r ­
dersätze l ieß  der D i e b  zurück. —  I n  der N a c h t  z u m  2 3 .  
A p r i l  v erübten  b ish er  u n b e k a n n te  T ä te r  bei S c h w a r z l -  
m ü ller  a b e r m a ls  e inen  E in b r u ch sd ie b sta h l .  S i e  erbrachen  
w i e d e r u m  g e w a l t s a m  die  versperrte S t a l l t ü r e  u n d  e n t w e n ­
deten d i e s m a l  2  w e iß e  L ä m m e r  im  W e r t e  v o n  2 0 0 . 0 0 0  K ,  
ferner 3  H ü h n e r  im  W e r t e  v o n  1 5 0 . 0 0 0  K  u n d  e inen  
S o p p e l  im  W e r t e  v o n  6 0 . 0 0 0  K .  D i e  se i tens  der G e n ­
darm er ie  sofort e ingele i te ten  N achforschungen  nach G u t  
u n d  T ä te r  b lieb en  b ish er  o h n e  E r fo lg .  D e m  B e z i r k s g e ­
richte S t .  P e t e r  in  der A u  w u r d e  die A n z e ig e  erstattet.

— 3 6 0  E ier gestohlen. B e i  dem Wirtschastsbesitzer  
R u p e r t  F eh rtn g er  in R i e ' i n g  N r .  2 ,  G e m e in d e  D o rf  
Aschbach w u r d e  kürzlich in der N a ch t  in  dessen W i r t ­
schaftsgebäude  e ingebrochen. D i e  D ie b e  drangen  nach  
Au sb rech en  einer Eisenstange  d e s  F enstergi tters  in  die  
ebenerdig g elegene  S p e i se k a m m e r  ein u n d  en tw endeten  
daselbst 3 0 0  S tü c k  Hühnere ier ,  6 0  S t ü c k  E n ten e ier  und  
sonstige k leinere M e n g e n  L e b en sm it te l .  D er  Besitzer F e h -  
ringer erleidet durch diesen E in b ru ch sd ieb stah l  einen  
S c h a b e n  uon m indestens  5 0 0 . 0 0 0  K. D o n  den Tätern  
fehlt b isher  jede S p u r .

— Lebensmüde. A m  2 3 .  A p r i l  w urde  in  Holzschachen,  
G e m e in d e  W eistrach,  der zuletzt bei der Wirtschastsbesitzerin  
A n n a  N ie d e im a y e r  ans dem R u ß m a ie r g u t e  in H a r te lm ü h le  
bedienstet gewesene  ̂ Hilfsarbeiter  F er d in a n d  K u k la  erhängt  
a u fgefunden .  W a s  den Unglücklichen,  der 1 8 6 7  in  S  h ön-  
brunn in  B ö h m e n  geboren ist, in  den T o d  getrieben hat,  
ist noch nicht aufgeklärt .

— Versuchte» Notzuchtsakt an zwei D ienst­
mädchen. A m  2 4 .  A p r i l  gegen 2  Uhr  früh w u rde  der 
a u f  dem G u t e  H a g b a u e r  N r .  6 3 ,  G e m e in d e  B iberbach  
ansässige Wirtschaftsbesitzer F r a n z  W ieser  durch Hi lferufe  
seiner beiden D ie n s tm ä g d e  K a th a r in a  Reisberger  und  
Theresia  S c h w a n d e ck e r  a u s  dem S c h l a fe  geweckt. A l s  er 
herbeigeeil t  k a m ,  erzählten ih m  diese, daß ein fremder  
M a n n  in  ihrer S c h ia sk a m m e r  gewesen sei, welcher an  
ihnen  einen N o tz u c h t sa k t  verüben w o ll te .  A I s  W ie se r  
nach dem T ä te r  Um schau  hielt ,  entdeckte er, daß die  
abseits  v o n  der M ä g d e k a m m e r  befindliche, unversperrte  
Kellertüre offen stand, ferner, daß  aus  der N ordsetie  d es  
H a u s e s  mit  e inem  starken H o lz p r i ig e l  d a s  eiserne F enster­
kreuz be im Keller  g e w a l t s a m  herausgebrochen w ar.  Durch  
diese Ö f fn u n g  stieg der T ä ter  in den Keller e in,  v o n  w o  
er d a n n  in d a s  V o r h a u s  g e la n g te  u n d  in  die unver-  
sperrte M ä g d e k a m m e r  e in dringen  konnte .  Leiber g e la n g  
e s  dem T ä ter  rechtzeitig zu fl iehen.  D e r  Besitzer F ra n z  
W ie se r  erleidet durch die B e sc h ä d ig u n g  des  Fensterkreuzes  
einen S c h a d e n  v o n  1 0 0 . 0 0 0  K .  B o n  d em  T ä te r  fehlt  
bish er  jede S p u r .

M a r k t  Aschbach. (Gründung des Deutschen Turnver­
eines.) Am Sonntag den 2 9 .  Ostermond d. I .  fand hier 
in Anwesenheit des Obmannes dos Oetschergaues Notar 
V o g l  und unter überaus zahlreicher Beteiligung der 
deutschen Turnvereine Amstetten, Hausmennig,Ulmer- 
feld, Blindeirmavkt, Waidhofen a. d. Pbbs und Pbbsitz 
(letzterer w ar über 30 Personen an der Zahl m it Kraft­
wagen gekommen), fernem (vom Donaugau) Haag, 
R.-Oe., S t. Peter i. d. Au und S t. Valentin,, die Grün­
dung des deutschen Turnvereines M arkt Aschbach statt. 
Die Gastvereine wurden nach Tisch m it Musik vom 
Bahnhöfe abgeholt und ab V23 Uhr nachmittags gegen­
über dem Gasthofe Nag! ein sehr gelungenes Schautur­
nen der Turnvereine Amstetten, Hausmening, St. Peter 
in der Au und Haag veranstaltet. Anschließend daran 
fand die Gründunashauptversammlung des neuen Ver­
eines statt, a ls  dessen erster Obmann Herr Rupert 
Sch o d e r  gewählt wurde. Am die Vereinsgründung 
hat sich Herr Oberlehrer Franz Strondl, der auch Ob- 
mann des vorbereitenden Ausschusses mar, große Ver­
dienste erworben. Gauobmann Vogl hielt die Festrede, 
während Redner sämtlicher Bruderoereinle, sowie des 
M.G.V. Markt Aschbach und der hiesigen Ortsgruppe 
des Deutschen Schulvereines den neuen Gauuerein auf 
das herzlichste begrüßte. Abends fand unter M itw ir­
kung der Aschbacher Musikkapelle, des M.G.V. Markt 
Aschbach und des D.T.V. Amstetten ein überaus stark 
besuchter Festabend statt, wobei sich besonders die Am- 
stettner Turnerinnen und Turner auszeichneten. An der 
Gründungsfeier hat auch die Bevölkerung, wie dies die 
Marktboflaaaung und ihrer starken '-Beteiligung als Zu­
sehet beim Schauturnen, sowie als Festabe»dsteilnehmer 
bewies, einen recht wohlwollenden Anteil genommen, so 
daß man dem jungen Vereine das beste Gedeihen und 
eine schöne Entwicklung voraussagen kann.

A u s  H aag  und U m gebun g.
M a r k t  H a a g .  ( P o l i t i s c h e  V e r s a m m l u n g e n . )  

A m  S o n n t a g  den 2 2 .  v. M .  fand  im  G a s th a u se  der F r a u  
M a r i e  F o rs tm ay e r  e ine  V e r s a m m lu n g  der großdeutschen  
O r ts g r u p p e  H a a g  statt, zu welcher Herr B  a  r n  e r I, M i t ­
gl ied  der H a u p t l e i t u n g ,  a l s  R e d n e r  erschienen w a r .  D i e  
V e r s a m m lu n g ,  welche a u f  den N a c h m it t a g  angesetzt w a r ,  
w a r  in fo lg e  d e s  sehr schönen, zu A u s f lü g e n  e in la o en d e n  
W e t t e r s ,  z iemlich schwach besucht. Herr B a r n e r t  sprach 
über die L a g e  im  R u h r g e b ie t  u n d  die S a n i e r u n g s a k t i o n  
und erzielte für seine fesselnden A u s f ü h r u n g e n ,  die sich 
hoch über d a s  g ew ö h n l ich e  N i v e a u  politischer R e d e n  er­
h ob en ,  lebhaften  B e i f a l l .  —  A m  M i t t w o c h  den 2 5 .  v .  M .  
hielten die N a t io n a l s o z ia l i s t e n  zu m  erstenmale  in  H a a g  
e ine  öffentliche V e r s a m m lu n g  ab. Z u  dieser w a r e n  P a r t e i ­
genossen a u s  A m stetten ,  S t .  P e t e r  u nd  S t .  V a l e n t i n  er­
schienen. D i e  V e r s a m m lu n g  w a r  auch v o n  feilen der 
H a a g e r  recht g u t  besucht, da  v ie le  d a s  P r o g r a m m  bet 
N a t io n a l so z ia l i s t e n  kenn en  lernen w o l l te n .  D er  H a u p tred n er  
d e s  A b e n d s ,  W erk m eis ter  S c h u l z  a u s  W i e n ,  erörterte  
in  z w eis tü n dig er  R e d e  die  G r u n d la g e n  u nd  Z ie le  des  
n a t i o n a le n  S o z i a l i s m u s  u n d  sprach auch über den ü b er a u s  
schädlichen u nd  gefährlichen E in f lu ß  d es  J u d e n t u m s  a u f  
Gesellschaft,  P o l i t i k  u n i  W irtschaft .  S e i n e  D a r l e g u n g e n  
fan d en  starken B e i f a l l .  Z u r  A usrechthaltung  der O r d n u n g  
w a r  eine größere A n z a h l  O rdner  ausgeboten  w o rd e n ,  doch 
w u r d e  kein Versuch gem acht,  die V e r s a m m lu n g  zu stören.  
D i e  erschienenen S o z i a l d e m o k r a t e n  verließen v ie lm eh r  
nach B e e n d i g u n g  der R e d e  d e s  Herrn S c h u l z  den S a a l ,  
o h n e  d a ß  sich einer v o n  ih n en  z u m  W o r t  g em eldet  hatte,

o b w o h l  ihnen R ed efre ihe it  zugesichert word en  war.  Der  
H a u p tz w ec k  der Veran sta lter ,  durch die V e r s a m m lu n g  den 
B o d e n  sür die G r ü n d u n g  einer O r t s g r u p p e  der n a t i o n a l ­
sozialistische» P a r t e i  vorzubereiten,  dürste erreicht w o rd en  
sein.

D o n  Der D o n a u .
P ö c h l a r n .  (Todesfall.) Am 5. M ai verschied nach la n ­

gem, schwerem Leiden Herr Eduard K a s p a r ,  Ingeni­
eur und Betriebsleiter der Farbwerke Dr. P au l Eng­
länder, im Alter von 39 Jahren. M itten im Schaffens­
drangs, ausgestattet mit hervorragenden Eeisteseigen- 
schaften und edelster Menschenliebe, wurde er allzu­
früh abberufen in  das Reich jenseits von Gut und Böse. 
Sein Hinscheiden bedeutet für die F irm a einen schweren 
Verlust, da Herr Kaspar ein hochbefähigter M ann und 
Beamten wie Arbeitern ein gerechter und liebevoller 
Vorgesetzter mar. Das schönste Zeichen für die Hoch­
achtung, welcher der Verstorbene genossen-, war die zahl­
reiche Beteiligung am Leichenbegängnisse, bei welchem 
alle Stände vertreten waren. Die allgemeine innige 
Anteilnahme möge -der schmerzgebeugten Witwe einige 
Erfeichternn» * ernähren; dem edlen M anne aber werden 
alle seine Freunde «nd Bekannten ein ehrenvolle« (sie­
benten bewahren.

— (Personales.) Der Bundesminister für Unterricht 
hat dem Lehrer Josef E r u b m ü l l e r  in Pöchlarn an­
läßlich seiner Uebernahme in den Ruhestand für sein 
vieljähriges, verdienstvolles Wirken den Titel „Ober­
lehrer" verliehen.

Am Sam stag den 12. und Sonntag den 13. M ai l. I .  
wird unser verehrter Vienenzuchtinspektor Herr Haus 
P e c h a c z e k  einen K ö n i g i n n e n ,zuchtturs zu Waidhofe m 
a. d. M b s abhalten, zu dem jedes Mitglied des Pbbs- 
gauverbandes Z utritt hat und hi-emit höflichst einge­
laden ist.

T a g e s o r d n u n g :
1. Notwendigkeit der Königinnenzucht.
2. Auswahl des Zuchtvolkes nach der Punktievungs- 

methode.
3. Die Methoden der Köaiginnenzucht;

a) m it der Schwarm,zelle;
b) m it der Nachschaffun-gszelle und
c) m it der künstlichen Weiselzelle.

4. Verwendung und Versendung von Königinnen und 
das Zeichnen derselben.

5. Künstliche Volksvermehrung (Sam me 1 schwärm).
Zusammenkunft der Kursteilnehmer am S a m s t a g

d e n  12. M ai um 13 Uhr bei Herrn ®Hinget, P ap ier­
handlung. Unterm Startplatz, hierauf Abgang zur Bie- 
nenhütte des Herrn Michel K e r  n, beim Hanse der F a­
milie Haselsteiner in Unterzell. Am Sonntag dauert der 
Kurs von früh bis abends. Jmferheö!

Bienenwage:
Tag ! Zunahme Abnahme| Tag ¥ 1 3 Abnahme 1

| M a i d k g d k g '  | d k g d k g
| 1 . 15 6. 4U —

| 2. 25 ■ '---1 7. 45 —
3. 15 -- 8 . 25 —- ; ■
4. -- 9. 5
5. 40

(F ü r Form  und In h a lt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Zur gefl. Nachricht.
Gestatte mir dem P . T. Publikum gefl. mitzuteilen, 

daß Hotel Schloß Zell Bereite im Betriebe ist und Bast 
ich mich stets bemühen werde meine P . T. Gäste in jeder 
Himf’chi auf das Beste zufrieden W stellen.

Gleichzeitig gebe ich hiemit bekannt, daß mein bis­
heriger Gesellschafter Herr Ferd. Lei thue r ans der Ge­
sellschaft bereite nerabschiedet ist.

Hochachtungsvoll
Heinrich L ehnet.

Hotelier.

Wir
projektieren

bauen
finanzieren

( t e e r M t i i n l i i s e i i
a ller  Art
»«WM W
S p ez ia litä t: B nnkiturbinen
G e s e l l s c h a f t  für  W a s s e r -  
|  w i r t s c h a f t  m. b. H.
Wien, VI., Mariahilferstr. Nr. 85 d
T e l .:  5427, 5442, 5512 T .-A dr.:W a«»erk reH
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ZUUMMki! Eil ü Wb.ml. iii'ü stets Book umimi m 1 sNsl niflit teiaiaant M»I> (Hin.
Ehrenerklärung

3ch, F ranz  OSecerftorfer, nehm- hicmit 
die gegen F ra»  Ccutqcb gebrauchte Ehren, 
beleidigung zuriidi und danke ihr für ihr 
Absehen von der Strafe.

329: Franz Gererswrfer.
Waidhofen a. d. "7)bbs, 5. M ai 1923.

Heile U M ! in:
Kepreren Blatten

Karten

von Hauff unö Agfa
M M W  l n s o r o t e  unü 

S t a t i v e .  
B M W t i k k l .

B eo  Gchönhemz
Rdler-Drogerie

Waiöhofen a. ö. I
Oberer E.'adtplah 7.

Die feesten Turbinen 
u,

erzeugt

FMHZ URBAN.
W A ID H O FEN -ZELL A. D. Y B B S.

Block Eis
(Kunst-Eis)

in jeder M e n g e  hat abzugeben 3295

A M !  Ul Sun., W W W  O.V.D., (S rü u ö o u s^efto u io tio n )
Eis- und Kühlmaschinen-Rnlage

In t. Telefon N r . 13. In f. Telefon N r . 73.

Für die

wird ein schwimmkundiger M a n n  ge­
sucht, welcher den B etr ieb  derselben 

zu übernehm en in der L age ist.

B u ö fu n ft erteilt die

Direktion der Sparkasse.

Volksbank Y bbs a. d. Donau
G ründungsjahr 1871
Im e ig e n e n  B a n k -G eb ä u d e

v e r z i n s t  a l le  E in l a g e n  je n a c h  d e r  H ö h e  d e s  B e t r a g e s  u n d  d e r

10
K ü n d i g u n g s f r i s t  v o n

o b is 25
D ie  R e n te n -  und  G e l d u m s a t z s t e u e r  w ird  v o n  d e r  B a n k  s e l b s t  

g e t r a g e n .  E r l a g s c h e i n e  w e r d e n  au f  W u n s c h  z u g e s a n d t .
A u s k ü n f t e  j e d e r  A r t  s p e s e n f r e i .  3277

HO TEL S C H LO S S  ZE L L
WASDHOFEN Ä. D. Y B B S, TEL. 8 8 .

H aus e r s te n  R a n g es  - Z e n tr a lh e iz u n g  - W a r m w a sser  - B ä d er  
im H a u se  - V o r zü g lic h e  K üche - N a tu r b e la s s e n e  W ein e

ZIVILE PREISE. 3297

SC H LO SS-BAR
Ab 18. M ai 1 9 2 3  tä g lic h  am  F lü gel d i e  b e s t e  P ia n is t in  

Em m y S c h w a r z .

Die fiir die Anfuhr von Baumaterialien benötigten Gespann­
leistungen für die Hochspannungssernleitung Teilstrecke Opponitz— 
Greften sollen vergeben werden. Leistungsfähige Fuhrunternehmer 
werden um Angabe von Offerten gebeten. Bedingungen in unserem 
Baubüro 9)bbfch erhältlich.

% .  E .  © .  A n i s n
Bauleitung M dsih.3308

G ro s s e s  3300

Bauerngut
in schönster Gegend Niederösterreichs (Süd- 
Westbahn), zirka 190 Joch, davon zirka 
45 joch W ald, Kalkbruch mit Ofen, zwei 
Wirtschaftshöfen mit reichlichen trockenen 
W ohnräumen, grasten Stallungen, derzeit 
a ls Wiesen- und Weidewirtschaft geführt, 
für Viehzucht hervorragend geeignet, erb­
teilungshalber weit unter dem Schähungs- 
preise zu verkaufen und sofort übernehmbar. 
Anfr. ernster Selbstkäufer unter „Gelegen­
heitskauf 49" an die Annoncen-Expedition 
Heinrich Schalek, Wien I., Wollzeile 11.

Blochabmast
: büche!:
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei W a iö h o fen  a /U .

Nervösen
Ä rztlich

verordnet,
J S d f g r r m )

in a l l e n  A p o t h e k e n  e r h ä l t l i c h .

hilft
Ä rztlich

verordnet.

E u r o p ä i s c h e  H a n d e l s -  u. I n d u s t r i e .* . - G . ,  W ien XIII., H ie t z in g e r  
H a u p t s t r a s s e  8 0 .  D e p o t  für  S t e i e r m a r k :  R u d olf  E i s e n h a m m e r ,  

G r a z ,  S p o r g a s s e  2 4 .  3304

S r e a n f i b o r - K l a d e r e n s e n ,  K l a p p t e n ,  

W r l K m W ü .  H a n is te r a n se r l,  
8 ß d e r $ D B m l  f i r  R i n d e r a a j e n

in großer  A u s w a h l  z u  R E D U Z I E R T E M  P R E I S E N
Galanterie- und H  P h i f h h f f ß ß f *  M i o f e n a . d J .  

SnieRyarsnliQntliung M »  u u U I E I U m s I i  Obere Stadt 13.
F e rn s p re c h e r  Nr. 8 5 .

F o r t  is t fo r t  
H in  ist h in ,
CRufV u n d  S c h w a d '
D u rc h  R o s s o lln .

V e r b lü f f e n d  ra sc h e  E r f o lg e  a u c h  g e g e n  
F lö h e ,  (d c f lü g e lm iib e n ,  A m e is e n  etc.

Z a h lr e ic h e  A n e r k e n n u n g e n  a u s  a l le n  
K re is e n .

E rh ä l t l ic h  in  A p o th e k e n ,  D r o g e r i e n ,  OTta- 
i c r i a lw a r e n h a n d lu n g e n .  F ü r  W ie d e rd e r -  
f n u f e r  d u rc h  d e n  D r o g e n g r o f th a n b e l  o d e r  

d irek t v o n  d e r  S R uffo tta fo b rlfaÜ o n

A. l ö s  einer, Kussleiki.
3280

F ü r den neuankommenben evang. V ikar 
wird eine

bestehend aus ein oder zwei möblierten 
Zimmern, gesucht. Anbote an die V er­

waltung des B lattes. 3306

Antiquar. Bicher
in  deutscher, französischer u nd  
englischer S p ra c h e ,  so w ie  ga nze  
B ib l io th e k e n  k a u s t  jederzeit 

C . Weigend'L Buchhandlung 
Wawhasen a Y.. Unterer Startplatz Nr. 19.

D o r o ih e u m - Z w e ig a n s t a l t  
S t. P ö lte nW ie n e r s t r .  2 7

T elephon 425
D o m p la t z  5

1. S to ck

Versteigerungsplan :
Ievca Danaerstag und Samstag W agenplaä,en. M öbel. Kleider, 
Wäsche, Küchengeräte. Hüte. Schuhe. Gebrauchs- und Iiergegenstände, 

zum Teil aus Berlassenschaften.

Llenstag ben 15.. 22. und 29. Mat Vsrlaffenschasten, Teppiche. V or­
hänge, Möbel, Luster, Geweihe. Antiquitäten, kunstgewerbliche A r­
beiten. Ziergegenstände. Porzellan. Bläser. Bilder. Bold und Silber. 
Edelsteine, Schmuck. Photoapparatc , Optik. Tafelgeräte. Waffen, 
F ahrräder, Nähmaschinen. Lederwaren, Musikinstrumente, Musikalien 

und Bücher.
Einbringungen für obige Auktionen werden an Wochentagen von 

8 bis 1 Uhr übernommen.

Beginn der Versteigerungen jedesmal um 2 Uhr nachmittags, Donners­
tag den 10. Mai (Feiertag) um halb 10 Uhr vorm — Besichtigung 
am Tage vor der Auktion von 9 bis 3 Uhr und am Versteigorungstage 

von 8 bis 12 Uhr.

Näheres enthalten die M itteilungen der Jweiganstalt. Bezugspreis 
3299 jährlich 10.000 Kr. mit Zusendung.

?Ur rechten Heit
b r in g e n  w ir  •

( S , ( £ X s X e ) p < m r  

Frauen Spangenschuhe
vo l lw e r t i g  und d o c h  spot tb i l l ig

c— - A ' ? M '000

braun - 
Sämisch­

led er

fl/Goldkr.

i d t t n  a. ii. Y b ä s ,« « S t e  m  Sr. 2 1

F
B illigstes

B e s te s

B lu t-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t. M a rx er  B lu t-  
iu t te r , K 2700 samt Sack ab

Blutfutterfabrik
W ie n -S im m e r in g .

^
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I f ü r  Gasthof tv ivb  a u f g e -  
l n o m m e n .  A u s k u n f t  b e i 

g r a u  W ie s in g e r . D ie n s tv e r m i t t lu n g ,  g P eu v erftra fee .

ß ' f f l t E M l i f t i t t  S t e n o g r a p h i e ,  u n d  M a s c h in -  
3 l U » $ 8 l l | l l ! l ,  sc h re ib e n , L o h n v e r r e c h n u u g  u n d  
e in fa c h e  B u c h h a l t u n g  v e r l a n g t ,  w i r d  gesuch t. 
U n te r  „ A B "  a n  d ie ^ V e rw .  d . B l .  3294

such t s o f o r t  m ö b L  Z im m e r .  Z a h l t  
2 P t U U l l C l  je d e n  p r e i s .  Z u s c h r if te n  u n te r  „ A d  
M in is t r a t io n  1 4"  a n  d ie  V e r w .  d . B l .  3303

3 Sennen und ein Snlln. Ä R ...
z u  v e r s a u fe n .  A u s k u n f t  i n  d e r  V e r w .  d . B l .

föß!Tf10t*if1 v e r lä ß l ic h  u n d  tü c h tig ,  w i r d  rn if-  
J l C w l S t l l i l .  g e n o m m e n .  A d re s se  in  d e r  D e r -  
w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .  3307

e i n e  6 l o e n e r c : 5 W % a ^
S c h r i f t ,  s e h r  g u t  e r h a l te n ,  s in d  p r e i s w e r t  a b z u ­
g e b e n  U n te re  S t a d t  16. 3310

Fch schenke M e n  100.000 Kronen
in d e m  ich e in e n  v e rz in s te n  
H e r b d ä m p f e r  u n d  B le c h to p f  
g r a t i s  p e r  P o s t  s e n d e , w e n n  
S i e  b e i m i r  e in e n  L u m a x -  
S e p a r a t o r  v o n  K  200.000  —  
a u f w .  b e s te llen . (Lö g e n ü g t  
e in e  A n z a h l u n g  v . K  100.000 
u n d  d e n  R e s t  k ö n n e n  S i e  in  
m o n a t l ic h e n  R a t e n  v o n  d e r  
M e h r e i n n a h m e  d u rc h  B u t t e r  

b e z a h le n .

Josef Pelz. Wien, xiv., 
Sitzwegicrstroße 15.

P r e is l i s te n  k o s te n lo s . V e r ­
tr e te r  g e such t. 3076

A U S T R O -M O T O R E T T E
der idealste

F ahrrad - 
E inbau-M otor

  1 Liter Benzin für zirka 60 Kilometer.

Alleinvertreter t i ir  Nieoer- und n  „  t Ä T u t f - Q  Leistungsfähigstes Sae- 
. ( • X l U i b  VV U L L C  ziashaus fü r Fahrrad- u.Oberosterreich und Salzburg
Motorfahrzeugindustrie.

R ü t i O H ö l  Ren">rUnd T o u re n rä d e r  F a h r r a d -  u n d  M o to r r a d b e s ta n d te i le  u n d  Z u b e h ö r , F a h r r a d -

Wien, Ui!., Zieglergasse 1.
u n d  M o to r ra d p n e u m a tik ,  N ä h m a s c h in e n , R e p a r a tu r e n  g e w is s e n h a f t  u n d  p ro m p t .  

B illig ste  E ln k au fsq u e lle  fü r  W ied e rv e rk äu fen
P r o s p e k te  N r .  17 ü b e r  A u s tro -M o to re tte  

3236 — k o s te n lo s .

Pferdeknecht u. Melker
ledig oder Kinderlos verheiratet, finden Aufnahme und dauernden 

Verdienst bei der 3281

G u K M M M l ü i n g  D o ü  ü .  d .  E n n s ,  P o s t  H o i d e r M s n .

z» M n :
J D reh str o m m o to r , 3  H . V .  
J H olch reh b an k  
1 T ischlerkresssäge
1 W k i s t W  3296

ftonsmiflionen, Aeiöriemen, Zrechslemerkzeug uftu.

SortW O W olkn, oerM ieDene 6 l # n .

S l l l l l l l l ,  SWNit 1 6. Düte.
F f lM e r -  BAU Sportirtlkel „Foworit“

W ien , 4. Bezirk, Farwrilenstrsste R r . 10. 3214
Billigste Bezugsquelle, weitgehendste Garantie, Preisliste Kostenlos. 

Provinzversand. Mechaniker und Wiederverkäufe! Rabatt.

1

1
Kautschuk absätze „na 

Ka u ts  c h u k s o h le n

S c h o n e n  d ie  N e r v e n ,
s c h ü tz e n  d ie  F ü s s e ,

h e lfe n  s p a re n t

l
I  
%
4';
1  
F  
1

I
F  
1

i

1 Leier-lieschen
1  gewalkt In einem Stück

leier
f ü r  j e d e n  Z w e c k

Maschinen-,  Näh- und 
Binderr iemen 

Jochriemen 

Hundesportartikel 

Alle übrigen 
e inschlägigen Artikel.

mm im
« f t e f g i i  o . 1  l i s

ODgpgr Modtßlalz 6

eea^BüStsaoss^saßt^u^r^^sggiEaiiäEi

schuhe
jeder  AM 

Strümpfe, Socken
Gummiabsätze u.-Sohlen 

Schuhleisten u. -S trecker 
Schuhbörtl  und -Riemen 

P a s ta  und Creme 
(Erdal, Schmoll, Neu-Crem) 

Lederfett  und Marsöl

l e t o - t o e i
feinste Wiener-Erzeugnisse

f

I fliies das Beste und preiswert! Schuhe sind Marfienware!
I
1
F
S . ,

Preise im Iclm ulenöer! 3252
1
f
J

B e a c h te n  S i e  « v s e r e  A n z e i g e t ) !

E r s t k la s s ig e  W I M M «
von

S c t e i M S d i i E n ,  Z en tr ifu gen , S p o it-  
artlK el u. i  e .

in  ste ts  reicher und fachkundiger A usw ahl vorhanden.

Maschinenbaus J. Krautschneider, Waidhofen a/Y.
Fernsprecher 18. Unterer Stadtplatz 16. Fernsprecher 18.

Nur k u rze  Z e it!  " H W Z
In fo lg e  g ü n s t ig e r  E in k ä u f e !

Böhm. BETTFEBEBH
E in  K ilo  g r a u e ,  ö s te r r e ic h is c h e  
K 24.000, H a n d s c h le iß  K 30.200, 

g a n z  w e ic h e  K 38.000, n o c h  
w e iß e re  K  45.000. 5-0.000. 70.000, 
f la u m ig e r e  K 90.000, 100.000, 

115.000, h o c h fe in e  K  145.000, 
H a lb f la u m  K135.000.1 l*.2.000,Edel- 
r n p f  K  105 000, S c h le iß d a u n e n  

K 175 000, D a u n e n  K  2 18.000, 245 0 0 0 , 270. »00. 
Ta T n c h e n t - In le t t  l8 o :1 2 0  cm . K HOOOO, P o ls ­
t e r - I n l e t t  K 26.000, g e f ü ll te  T u c h e n t  v o n  
K 197.000, P l s t e r  v o n  K  52.000 a u f w ä r ts .  M u s­
t e r  g r a t i s .  L ie f e ru n g  f r a n k o  p e r  N a c h n a h m e . 
N ic h tp a s s e n d e s  r e to u r .  N ic h t z u  v e r w e c h s e ln  
m it  ä h n l ic h e n  F i r m e n ! B ei u n s  so lid e  v e r lä ß ­
l ic h e  B e d ie n u n g !  — V ie le  A n e r k e n n u n g e n !

S A C H S E L  & C O . |
W ien, XIV., G e ib e lg a s se  9 /9 2 .

Gefchästseröffimng.
(Bebe der geehrten Bevölkerung von Zell, W aid­
hofen a . b. T>bbs und Umgebung höflichst bekannt, 
daß ich ab 7. M ü l  1933 im Hause Zell Nr. 65 ein

(I
eröffnet habe. 3293
Meine langjährige P rax is  bei erstklassigen Firmen 
setzt mich in den Stand, meine Kunden in jeder 
Beziehung vollauf zufriedenzustellen und erbitte 
ich recht zahlreichen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

Leopold © U bernca l
$on- u. Möbeltischler in Zell o. b. A- Nr. 65

Auswahl und blDlse Preise
in H erren-M odehem öen , H osen, K raw atten, Selbstb inder, M aschen , Stutzen, 
Hosenträger, W ickelgamaschen und Socken. S te p p d e ck en , F la n e ll-  und  
Haardecken, Kotzen, D ettuchw eben und Leinen, M atratzengradl, B ettzeu ge , 

N ankinge, W achöbarchente, Ledertuche und Tischdecken. 3186

A M - Herren- anö  K u ab m M M M . K  inSerkoüme, G u m m im ä n te l.

R i «  B i r a l E e  s » 6 I M  4 4 1 0  S r . M i e t e n  t e  HS 4 5 .8 1  S r .  

Ketten;w!me alte Nummern ys Sen bikWm Preisen.

geraruf S te lle  6 o. 69.Fernruf S te lle  6 n. 69
S k ro tte f le f te r .  E i g e n tü m e r .  D ru c k e r  u n d  Verlege-: Druckerei M a id h o k r u  a .  d . M b s .  Kek. m. 6 . A . —  N s r a n t m o r t l i c k e r  S c h r i f t l e i t e r :  S e s y o ld  S t u m m e r .  W a id b o f e n .
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